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Tageszeitung für Dos werktätige Volk Wittelvaöens .
Bezugspreis: Abgeholt 1 .60 «Ä , durch unsere Träger zugestellt 1 .70 JH, am
Postschalter 1 .75 M , durch den Postboten zugestellt I SO M monatlich ,vorauszahlbar. Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

Ausgabe: Werktag miitags ; Geschäftszeit :
/,8— )41 und 2— J46 Uhr abends. Kernspr . :

' ' ck>ärtS »tclle Nr. 12S. Redaktion Nr. 481

Anzeigen : Tie 7spalt . Kolonelzeile od. deren Raum 80 F . Reklamen 1.— M .
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen bill ^ er . Bei Wieder¬
holungenRabatt . Annahmeschlutz H9 vorm ., für protz Aufträge nachm zuvor.

Dm Berliner Melallardeilerstreid .
Die Generalversammlung der Metallarbeiter nahm den

Bericht der Fünfzehnerkommission über die neue Lage ent¬
gegen , in dem zugegeben werden muhte, datz nicht nur die
Mehrheitssozialisten, sondern auch Unabhängige in den Ver¬
handlungen der Gewerkschaftskomurission gegen den General¬
streik gestimmt hätten . Der Berichterstatter gab weiter zu, datz
auch der erst kürzlich beschlossene Sympathiestreik sich nichtdurchführen laste . Vertreter grotzer Industriezweige hätten von
der Fünfzehnerkommission die Aufhebung des Sympathiestreik-
beschluffes verlangt , da die Arbeiter nicht mehr zu halten seien.Ein Antrag der Fünfzehnerkommission auf Abbruch des Sym¬
pathiestreiks wurde angenommen mit der Einschränkung, daßdie Verhafteten zuvor enilaffen werden ksiüßten .

Die Generalversammlung des Metallarbeiterverbandes be¬
schloh , den noch kämpfenden 160 000 Berliner Metallarbeitern
durch eine Urabstimmung , die betriebsweise vorge¬nommen werden soll , die Entscheidung über die Fortführungoder den Abbruch des Streikes selbst zu überlassen.

Durch den Sieg der Vernunft in der Berliner Gewerk -
schastskom Mission ist, wie es in der „Berl Vottsztg .

"
heiht , das Wirtschaftsleben Groß -Berlins noch einmal vor dem
Unheil bewahrt worden, das die Streikleitung der Berliner
Metallarbeiter und der Rote Bollzugsrat mit dem Gencralstrcik'-
beschlutz heraufzuschwören schien . Die Berliner Arbeiterschaftkann nunmehr mit Ruhe prüfen , welchen Führern sie die Lei¬
tung ihrer Kämpfe anvertrauen will. Die Unternehmer können
sich andererseits keine besseren Hilfsarbeiter wünschen , als in
der Streikleitung und im Roten Vollzugsrat sitzen.

Die „Germania " erkennt an, datz auch unsere sozialistischen
Minister in außerordentlichem Maße die volle Willensstärke
zur Bekämpfung des Radikalismus gefunden haben. Darob
wird ein Gefühl der Erleichterung durch alle ordnungsliebendenElemente des ganzen deutschen Volkes gehen .

Die Zahl der seit Dienstag verhafteten Kommuni¬
sten und Unabhängigen ist auf 02 gestiegen . Durch die
Beschlagnahme von Briefen und Dokumenten
des Roten Vollzugsausschusses ist klar erwiesen
worden , daß die Moskauer Regierung die deutsche
Regierung in einen neuen Krieg mit der En¬
tente hineintreiben wollte : Weiter konnte aus den
vorgefuüdenen Mitgliederlisten fcstgestellt werden, daß die kom¬
munistische Partei seit März mehrere tausend Mitglieder ver¬
loren hat. .

Generalstreik gegen den Hunger.
Reichenberg (Böhmen) , 0. Nov. Ein General -

streik der gesamten arbeitenden Bevölkerung von Reichen¬
de r g ist für Montag beschlossen worden. Der Grund hierzu
liegt in dem völligen Versagen der staatlichen Lebens¬
mittelversorgung im ganzen Reichenbcrger Bezirk. ES
sind keinerlei Vorräte an Brot und Mehl mehr vorhanden, so -
daß eine Katastrophe bevorsteht , wenn die Prager Regie¬
rung nicht sofort Abhilfe schafft .

Drohende Weltkatastrophe .
A m st e r d a m , 10. Nov . Die „TimcS" melden aus

Neu York , daß Paul Marburg , der während der meisten
Zeit des Krieges die leitende Kraft der amerikanischen Federal
Reserve Board war, nach einer Ol eise nach Europa ,
wobei er auch Deutschland besuchte, eine Denkschrift
veröffentlicht hat, in der er erklärt, die Welt st ehe
am Rande des Zusammenbruchs und Bankerotts .
Der Selbsterhaltungstrieb Amerikas fordere dringend,
daß es den vom Kriege mitgenom menen Ländern
tvriteste finanzielle Unter st ützung gewährt .

Die Kohlennot in Amerika.
Paris , 10. Nov . Nach einem Berichte aus N e u y o r k hat

sich die Kohlenkommission gezwungen gesehen , allen
ausländischen Schiffen das Laden von Kohlen zu verbieten
Hiervon werden 280 ausländische Schiffe im Neuyorker Hafen
betroffen. Amerikanische Schiffe können wohl Kohlen laden,
müssen aber hinsichtlich der Ausfahrt das Ende des Streiks ab-
warten . Die ausländischen Schiffe liegen also in den Häfen
Amerikas fest, soweit sie noch nicht selbst Kohlen an Bord haben,
Upi die Heimreise antreten zu können.

Frankreichs Kohlennot .
Versailles , 10 . Nov . Wie „Jntransigeant " mitteilt , hat Ge¬

neral Andlauer bestimmt, datz vorerst jeder Export von Koh¬
len aus dem Saargcbiet nach Dcntschland oder neutralen oder
Frankreich alliierten Länder» zeitweilig eingestellt wird ; außer¬
dem werden den Arbeitern Ucberstunden bezahlt, um der Koh-
lennor Frankreichs steuern zu können .

Verhaftungen von Bolschewisten .
Königsberg i . Pr .» 9. Nov . Beim Uebertritt über die

»>«ndcsgrenze wurden in letzter Zeit bolschewistische
Agenten verhaftet , die mit besonderen Aufträgen nach Deutsch¬
land geschickt worden waren und die sich falscher Pässe
bedienten.

Aufnahme englisch -deutscher Handelsbeziehungen .
Amsterdam, 10 . Nov . Die. „Times " melden, datz sich die

Textilhandelsabteilung der Londoner Handels¬
kammer mit der Frage der Handelsbeziehungen mit
den feindlichen Ländern besaht hat . In Anbetracht der Not¬
wendigkeit der Unterstützung der feindlichen Lander bei der
Bezahlung ihrer Kriegsentschädigungen, zur Ausdehnung des
Wettbewerbs und zur Herabsetzung der Kosten des Lebens¬
unterhalts beschlotz sic , die während des Krieges gefasste Ent - ,
lchließuno . wonach die Handelsbeziehungen mit den feindlichen,

Ländern während einer Mindestdauer von 10 Jahren nicht wie¬
der aufzunehmen sind , zurückzuziehen und bekannten Kaufleu¬ten zu gestatten, die Handelsbeziehungen mit Deutschland und
anderen feindlichen Ländern wieder aufzunehmen.

3000 Proteste wegen Verletzung der Waffen¬
stillstandsbedingen .

Berlin , 9. Nov. Gegenüber der neuen Entente¬
note wird darauf hingewiesrn, daß in vielen Punkten dir
Entente ihrerseits die Waffenstillstandsbedingungen nicht er¬
füllte. Bisher wurden von der deutschen Waffenstillstands-
kommissio « 3000 P r o t e st e wegen Verletzung des Waffen¬
stillstandsabkommens an die Entente übergeben.

Die Hamburger gegen die neueste« Forderungen
der Entente .

Der Verein Hamburger Reeder hat folgendes Telegramm
an die R e i ch s r e g i e r u n g gesandt : Die im zweiten Proto¬
koll des Friedensvertrages von der Entente niedergelegten
Forderungen bedeuten mit der verlangten Auslieferung von
Schwimmdocks und Krahnen nicht «ur für die zunächst betrof¬
fenen Werften , sondern auch für die deutsche Seeschiffahrt über¬
haupt eine schwere Gefährdung , mit der Abgabe von See¬
le i ch t e r n eine Bedrohung des gesamten deutschen Seehafen -
Verkehrs . Die unausbleiblichen Folgen dieser Auslieferung
wären zahlreiche Arbeiterentlastungen in den Werft - , Schlepp -,
Seeschiffahrts - und Hafenbetrieben . Wir bitten daher, die
Durchführung mit allen Mitteln zu verhüten.

Frankreichs Finanzwesen .
Bersailles , 10. Nov . Vor der Vereinigung der Finanz¬

presse führte Finanzminister Klotz aus , datz Frankreichs Aus¬
landsschuld 30 Milliarden betrage. Davon entfallen 27 auf
England und Amerika. 12 Milliarden hat Frankreich seinen
Alliierten während des Krieges geliehen. Weder der englische
noch der amerikanische Markt seien bis jetzt Frankreich geöffnet.
Es habe für den Wiederaufbau schon 10 Milliarden der Staats¬
kasse entnommen . Die Steuern würden in diesem Jahre
mehr als 10 Milliarden einbringen und wenn man sie um 50 %
erhöhe , sei das Gleichgewicht des , ordentlichen Budgets herge-
stcllt. Durch eine grosse Anleihe müsse die schwebende
Schuld konsolidiert werden. In der Zeit von 1013 bis 1918
seien die Käufe Frankreichs m England um 740 % gestiegen .
Die Verkäufe Frankreichs an England jedoch um 26 % zurück-
gegangjm. Klotz fragte , was hätte es für einen Zweck gehabt,
mehr von Deutschland zu verlangen, wenn man sicher war, nicht
bezahlt zu werden ?

Die große Not in Wien und Deutschland.
Die Versorgung Wiens ist abermals infolge des ungün¬

stigen Wasserstandes des Rheins und der Donau und des Koh¬
lenmangels , welch letzterer besonders die Transporte aus beut
Süden beeinfluht , ernstlich bedroht. Auch in Steiermark »
Tirol und Vorarlberg herrscht arger Brotmangel . Be¬
sonders erschwerend ist für Wien die Versorgung mit ' Fleisch .
Im allgemeinen ist die Lage ungünstiger denn je.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Nach einem
Aufruf des „Neuen Wiener Tageblattes " ist die Kohlen - und
Lebensmittelnot in Wien so hoch gestiegen , daß diese zweit¬
größte Stadt deutscher Zunge buchstäblich

' vor dem physischen
Untergange steht . Das deutsche Volk befindet sich selbst
in schwer st erNot und weiß nicht, ob es die nächsten schweren
Monate überstehen kann. Diese ruchlose und grausame Blockade
der Ostsee hat die karge Zufuhr von Nahrungsmitteln aus den
skandinavischen Ländern und den beginnenden Fischfang schwer
geschädigt und die Entente droht, trotz unzureichender Gründe
mit neuen Gewaltmaßnahmcn gegen Deutschland. Das er¬
trinkende Wien ruft das ertrinkende Deutsch¬
land um Hilfe an . Wen es in der Welt der neutralen und
feindlichen Länder noch irgend etwas gibt , das irgendwie in¬
nerlich und nicht durch das brüchige Band von Thesen mit
dem Menschlichkeitsgefühl zusammenhängt , so mützte letzteres
jetzt so stark zum Ausdruck kommen , daß die Negierungen des
Versailler Friedens es nicht mehr wagen dürften , ihrHenkerwerr
fcrtzusetzen.

Die internationale Arbeiterbewegung nnd
der Achtstundentag.

Anapolis . Die 6. Vollsitzung der internationalen Arbeiter¬
konferenz beschäftigte sich mit der Frage des Achtstundentages
oder der 48 Stundenwoche. Mario Ribanks legte namens
der Arbeitgeber einen Entwurf vor, der zwar die 48 Stun¬
denwoche anerkennt , aber den Ausfall an Nahrungsmitteln und
Maschinen ausgleichen und die verwüsteten Gegenden wieder-
hersteelln will, datz die Rückkehr zu normalen Verhältnissen so
schnell als möglich erreicht wird. I o h a u x erklärte, die Ar¬
beitergruppen könnten . unmöglich einem derartigen Vorschlag
zustimmen. Die meisten -Arbeiter verlangten außerdem noch
einen halben freien Tag am Sainstag , Dr . N o l e n s betonte,
datz die holländische Delegation gegen jeden Antrag stimmen
würde, der nicht dem Grundsatz der 48 Stundenwoche Rechnung
trägt . ■ Gompers sagte, es sei besser, die Konferenz ver¬
tage sich, bis der 8 Stundentag völlig angenommen sei. Nach
einer langen Diskussion wurde beschlossen, sämtliche Anträge
einem Sonderausschuß zu überweisen, der die gesamte Frage
des 8 Stundentaaes und der 48 Stundenwoche bearbeiten wird.

Taube Ohren!
Von I . F . Amberger .

Der Kampf gegen das Schiebertum ist auf der ganzen Linie
entbrannt . D -e badische Regierung hat mit allem Nachdruck
ihre untergeordneten Organe angewiesen, rücksichtslos zuzugrei.
fen. Energische Maßnahmen sind getroffen worden und hof¬
fentlich werden uns in naher Zukunft noch kräftigere Mittel
zur Verfügung gestellt werden, um gegen die Volksseuche
anzukämpfen und endlich die Wirkung des Wucherbazillus,
welcher im Krieg und im Elend des Volkes einen kräftigen
Nährboden fand, allmählich niederzuringen . Man hat wahr¬
lich lange genug dem werktätigen Volke um die Ohren
geschricn : „Arbeitet, denn nur Arbeit kann uns retten ." Es
wird Zeit , datz die Oeffentlickikeit die Antwort der Arbeiter auf
diese an sich sehr richtige Aufforderung sich auch zu Gemüt«
führt und diese Antwort ist folgende: „Sorgt dafür , daß im
neuen Deutschland es nur einen einzigen Weg für Jeden
gibt, um seine Lebensbedürfnisse zu befriedigen, dann wird sich
die Lust und dir Freude an der Arbeit ganz von selbst einstcllen .
Neben den unheilvollen wirtschaftlichen Folgen des Schieber-
tums , die Jeder tagtäglich am eigenen Leibe verspüren mutz,
ist es besonders der Gedanke, datz die Schiebcrzunft ohne jede
Arbeit ein Schlemmerdasein auf Kosten des werktätigen Volkes
führen kann, welcher die grenzenlose Wut und den Zorn über
diese Aasgeier unserer zusammengebrochenen Volkswirtschaft
immer aufs neue entfachen muß.

Wir in Baden haben zur Zeit erfreuliche Anzeichen dafür,
datz auch in den weiteren Schichten des Volkes man die Gefahr
des Schiebertu ms erkannt hat und gesonnen ist, nicht nur durch
Schimpfen, sondern durch Handeln am Kampfe gegen das
Schiebertum teilzunehmen . Da brachte vor einigen Tagen der
Draht aus Berlin eine Nachricht , die der „Volksfreund" in sei¬
nem lokalen Teil mit folgender Betrachtung seinen Lesern .mit¬
teilte :

Tabakschiever, freut euch !
Man liest in den Gazetten , datz hinfüro Rauchwaren

aus den Heeresbeständen — ja , ist denn da noch was
drin ? ! — in allen Großstädten zu billigem Verkauf kommen
sollen . Das wird man selbstverständlich wieder freihändig ,
ja nicht auf Karten , machen . Es werden also höchstens ein
paar alte Stammkunden was von billigem Rauchzeug sehen ,
alles andere wird natürlich , wie sichs gehört, nur gegen Lebens¬
mittel abgegeben oder gleich weiterverschoben werden, um dann
als „Auslandsware " fein hergerichtet verwuchert zu werden.
Der gehorsame Republikaner aber wird sich von vornherein
keine Hoffnungen machen , denn er kennt die neue deutsche
Nationalparole : „Drumschiebemit,nurdann wir st
du beschobe n ! "

Man kann es vollauf begreifen, wenn man bei solcher Nach¬
richt einen Anfall von Galgenhumor bekommt . Wer selbst ehr¬
lich und redlich der Aufforderung unserer badischen Regierung
und der politischen Parteien in ihrem Kampf gegen das Schie -
ber- Nnwesen folgen will, mutz diese Mitteilung als eine wohl
applizierte amtliche Ohrfeige ans Berlin empfinden. Wer
diese Anordnung getroffen hat, muß wissen, daß damit wiederum
wichtige Bedarfsartikel auf amtlichem Wege dem Schiebertum
zur Ausbeute zur Verfügung gestellt worden sind . Mit Hohn -
g e l ä ch t e r hat die Partei der Schieber diese Kunde aus
Berlin ausgenommen . Kurz vorher ging eine andere Nachricht
durch den Blätterwald : es war anlätzlich einer Straf ,
kammersihung in Offenburg gerichtlich festgestelli
worden, datz amtlich beauftragte Stellen Heeresbranntwein mit
500 % Gewinn weitcrverkauft hätten . Daraufhin erfolgte ledig ,
lich eine lendenlahme Erklärung , die keine Ent¬
lastung gegenüber der schweren Anklage war . Ist es unter
solchen Umständen nicht begreiflich , wenn das V o l k ein t i e f e ä
Mißtrauen gegen die Kriegsgesellschaften aller
Art hat ? Mutz nicht auf den freudigen Eifer und die warme
Begeisterung im Kanipfe gegen die Wucherer eine solche Mit>
teiiung wie eine kalte Douche wirken? „Reinlichkeit und volle
Klarheit ", das ist und bleibt die erste Forderung , die wir an
solche mit st a a t l i ch e m Gelbe und mit staatlicher Autori¬
tät gestützte Unternehmen rücksichtslos stellen müssen . Wie oft
schon ist die Forderung an solche Gesellschaften ergangen, offen
und vollständige Rechenschaft über alle inneren Vorgänge und
über das ganze Geschäftsgebahren der Gesellschaften zu geben ?
Haben denn die Verantwortlichen dieser Gesellschaften immer
noch taube Ohren ? Wissen sie nicht, daß die Mitglieder
dieser Gesellschaften im Volke als die „Oberschieber "
bezeichnet werden ? Haben sie denn nicht soviel tzlgenet
Reinlichkeitsgefühl , daß sie von selbst auf solche Vor-
würfe die einzig mögliche Antwort geben und Rechenschaft geben
bis in das Einzelne vor aller Oeffentlichkeit über alle ihre Ge¬
schäfte, über ihre Provisionen , über die Art, wie die erfaßten
Vorräte weitergeleitet werden, über die Preise , welche die
Käufer zahlen müssen und welche Sicherungen getroffen sind,
damit eine einmal erfaßte Ware nicht mehr in den Schleich¬
handel kommen kann usf.

Das wollen und müssen wir wissen . Dann erst ist uns der
Rücken gestärkt im Kanipfe gegen den Schleichhandel . Die Ver-
waltung solcher Gesellschaften mutz das volle Licht der breiter.
Oeffentlichkeit vertragen können ; es darf keine dunklen
Winkel geben, in welchen sich allzuleicht Schmutz und Unrat
gnsetzen kann. Die Verwaltungsgebäude einer mit amtlichen
Aufgaben betrauten Gesellschaften müssen von Glas sem, damit
Jeder ungeniert hineinschauen kann.

Von der Regierung aber, die uns zum Befreiungtkamrs
gegen den Wucher auffordert , müssen wir » erlange n,
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daß sie mit allem Nachdruck auch diese Voiksforierung dnrcbse 'vst, !
Jede Schwache nach dieser Richtung schisvigt den Kampf und !
macht unsere besten Waffen stumpf und wirkungslos . Jm l
freien Bolksstnat verlangen wir offene Bilanz , damit Jeder selbst
lein Urteil bilden kann und sich nicht mit einigen Phrasen ab-
l- elsen lassen muß.

% „RdiichlilirschWche " und halsstarrige
Theodald.

Uebcr den Gang der Verhandlungen vor dem Unter -
, uchungöaufchnß und speziell über die Nolle , die de:
frühere Kanzler v . Bethmaun als Zeuge dabei spielt, urteilt
die „Frankfurter Zeitung" :

„GS wird viel .zu viel um die Tinge herumgeredet. Tie
Hauptschuld trifft aber die Zeugen selbst. Sie scheinen
in der Tat ihre begreifliche Abneigung gegen die Tatsache , dah
sie, oie ehemals Herrschenden , in die Nolle versetzt sind,
von Personen , die sie wenig lieben und vielleicht für mehr oder
weniger mitschuldig halten, einem peinlichen Verhör unterzogen
zu werden, ohne viel Bedenken zur Schau zu tragen . Herr Zim¬
mermann erlaubt sich ein Benehmen, das sich der Vorsitzende
eines ordentlichen Gerichts keine fünf Minuten gefallen ließe.
Und Herr v. Bethmaun bekundet ' fein Mißvergnügen gleichfalls
allzu offenkundig . Die Zeit der Vergnüglichkeit ist für Deutsch¬
land leider unwiderrufhich vorbei . Ter parlamentarische Unter¬
suchungsausschuß ist gewiß kein Revolutionstribunal , aber dir
Männer deS alten Regimes müssen sich bewußt sein , daß sie sich
vor dem deutsche» Volke zu verantworten haben, und daß eS
bitterernste DchuldsraSen sind, die ihnen gestellt werden. . . .
Wenn man heute Herrn v . Bethmann hört, so erinnert er sich
Überhaupt an nichts mehr. Das fordert zu scharfem Wider¬
sprach herccklS . Herr v. Bethmann unterschätzt sein
Gedächtnis enischieden . Wenn er nicht überhaupt in einem
vollkommene « Traumzustand durch den Krieg gegangen ist, wenn
seine Politik überhaupt nur eine Spur von System
gehabt hat, so muß er beispielsweise heute mit Bestimmtheit
wiffen , ob er planmäßig die O. H.-L . bei seiner Bitte um Ber-
mittlung durch Wilson ins Vertrauen gezogen hat . . . Tenn
wenn die O . H . -L. davon nichts wußte und im Glauben lebte ,Wibon wolle nicht, so trifft den Kanzler ein schwerer Vorwurf.
Bethmaun meint , „das muß doch aus den Akten hervorgehen ",rr könne, das doch nicht mehr wissen. Nun , nach

'
einigem Zu¬reden mußte er einräumen , daß er Herrn Burian nicht ins

Vertrauen gezogen habe ; auch das war ihm anfänglich nicht
mehr im Gedächtnis. Auf diese Weise kommen wir nicht weiter . .
Unmeusch . iches und Unmögliches soll dem Kanzler nicht zu¬gemutet werden, aber eS darf ihm nicht erlaubt sein, dem daS
deutsche Volk und seine schivcre Anklage repräsentierenden Un -
tcr ' uchunftkauLschuß zu erklären : nun laßt mir meine Ruhe,Ihr könnt ja alles in den Akten lesen . . Wir wollen die volle
Wahrheit hören, wenn dies auch Qualen mit sich bringt .
Auch unsere Niederlage ist schmerzhaft ."

Lichtenstein lehnt sich an die Schweiz an.
Bern , 10. Nov . Das Fürstentum Liechtensteinbat die Schweiz gebeten, die Vertretung seiner Interessenüberall zu übernehmen . Der BundeSrat hat diesem An¬

suchen entsprochen . — DaS Fürstentum Liechtenstein hat dem
Bundesrat gegenüber zum Ausdruck gebracht, daß es mit der
Schweiz in engere Beziehungen zu treten wünsche . Der
BundeSrat hat daraufhin eine Kommission ernannt , die sich
Mit der Regelung dieser engeren Beziehungen zu befassen hat.

Der Anschluß Vorarlbergs an die Schweiz.
Bern . Wie aus einer Meldung des „Demokraie " bervor-

geht, findet die jetzt einsehende Kampagne der Schweiz zum
Anschluß von Vorarlberg an die Schweiz ihre tieferen Gründe,n der Tatsache daß die Anschlußbewegung in Vorarlberg leibst
einigerniaßen abgeflaut ist . Nach Informationen des „Tele --
graaf besteht nunmehr in Schweizer Kreisen die Absicht, Vor¬
arlberg große finanzielle Zugeständnisse zu machen , wenn eS
auf eine formelle und feierliche Weife seine Loslvsung von
Oesterreich vornimmt . Geplant ist ein Darlehen von 10 Millio¬
nen Franken , daS nach dem derzeitigen Stande der öster¬
reichischen Krone einen Gegenwert von 10 Milliarden Kro -
nen ausmacht und das Vorarlberg mit einem Schlage a » S fci -

Das schlafendeHeer.
Roman von Clara Biebig .

U & - - Nachdruck verboten
Wenn er jetzt zu seinen Eltern kgm, fühlte er : er war

ihnen fremd geworden. Freundlich waren sie zu ihm, wie¬
der gut wie ehedem , die Mutter sali ihn mitleidig an , der
Vater machte ein beküinmertcS Gesicht, sie litten mit ihm
unter seinem Kummer, aber freind waren sie sich doch .
Etwas hatte sich zwischen sie gedrängt , Vertrauen , Herz¬
lichkeit, Verstehen gestört — daS war die Stasia . Er
redete nicht von ihr , und sie redeten nicht von ihr . Da
trieb es ihn auch endgültig aus dem Elternhaus .
' Rastlos , freudlos ging der Einsame umher , her und
hin — hin und her — aus und ein — ein und aus .
Die Türen klappten in einem fort ; es litt ihn nicht in der
Kammer , nicht in der Küche, nicht im Stall , nicht sin
-Schuppen, nicht aul der ' Hof . Es zerrte ihn immer und
zog ihn und sliefl ihn voran wie mit Fäusten , er mutzte
zum Tupadlo . Dort fand er einzig Ruhe . Wußte er doch ,
drüben wohnte sie. Wenn er sw nun nicht sehen, nicht
sprechen sollte, wenn sie noch tmnier trotzte und nicht zu
ihm kam , weiügstens nahe sein wollte er ihr . Ging sie
denn nicht aus , würde sie denn nicht einmal hier vorüber
kommen ? !
- Oft glaubte er im schwimmenden Abendlicht ihr helles
Kleid drüben hinter den Kusscln zu sehen — mit wem
ging sie da ? Ging sie allein ? ! Oder war Wohl gar Pan
Szulc drüben , sie zu besuchen ? ! Eine lvahusinnige Eifer¬
sucht ergriff ihn jäh . Nun lag er lauernd hinterm Dorn -
.vusch : der sollte nur kommen ! Aber auch der kam nicht,
i Ganz menschenleer war die selten befahrene Straße
zum Forst . Wer zu schaffen hatte, schaffte in den frucht¬
tragenden Feldern , hier am Moor knarrte kein Ackerwagen ,
kein Ochsengespann brüllte . In träger Ruhe lag daS
Tupadlo . schwermütig bei Sonnenschein, schwermütigernoch
heim Mondenlicht.
! Die braune Michalina sah mit Schrecken, wie mager
der Walenty wurde. Noch waren eS keine drei Wochen
her, datz Stasia ihni davongelaufen war , und schon schlot¬
terten ihm die Kleider am Leibe. Sie redete ihm herzlich

_ Montag , otn lt ). November 1919._
! neu finanziellen Schwierigkeiten befreit. Die Verzinsung
s des Darlehen ? würde in der Ausbeutung der vorarl -
> bergsch en Forste und Wasserkräfte bestehen . Zur

Begleichung der vorarlbergscheu Anteile an der österreichischen
Kriegsschuld würde die Schweiz an Vorarlberg ihre
Forderungen in Höhe von 47 Millionen Franken abireten , die
seitens der Schweiz der ehemaligen österreichischen Monarchie
für Zuckerlieferungen an die Schweiz vorgestreckt wurden.

Badische Politik .
Kohlenmangrl und Politik .

ES gib : immer noch Leute, die auch durch augenfällige Be¬
weise nicht zu belehren sind . So wird seit der völligen Einstel¬
lung des Personenverkehrs in manchenKreisen der Bevölkerung
die Behauptung verbreitet , es bestehe gar kein Kohlenncangel,
es seien genug Kohlen da ; die gegenwärtigen einschneidenden
Matznahmen der Regierung erfolgten bloß aus volirüchen
Motiven, um die Mißstimmung des Volkes abzulenken und die
Ausmerksamkert auf die Kohlenfrage zu konzentrieren.

Dar ist unglaublich naiv ! Die Regierung, weiche künst¬
lich Kohlenmangel herbciführte und glauben würde , dadurch in
politischer Bez-'ehung beruhigend zu wirken , müßte von ollen
guten Geistern verlassen sein. Denn eS ist doch ohne weiteres
klar, dah stabile Verhältnisse auf allen Gebieten, vor allem in
Bezug auf die Versorgung der Bevölkerung mit Kohlen und
Lebensmitteln viel leichter ruhige und politische

'Zustände schaf.-
fen, wie die derzeitige Verkehrs- und Kohlenkalamität . Wer
anders behauptet, dem ist eS nicht um Abhilfe der schweren Nöte
der Zeit zu tun . ^

In sachlicher Beziehung sei aber festgestellt , datz im Kohlen¬
revier zwar aus den Halden Kohlen liegen, aber wegen des nre-
dern Wassersiandes nicht abtransportiert werden können. Der
vorhandene Schiffsraum kann deshalb auch nur zu einem Drittel
ausgenutzt werden. Es kommt weiter hinzu, daß ein Teil un¬
seres Schiffsraums in Holland fährt , weil wir mit Holland nn
Vertragsveihälinis stehen . Diesen Schiffsraum zu erfassen und
ihn für uns nutzbar zu machen , dahin geht zur Zeit das Be¬
streben der Regierung . ES ist ganz selbstverständlich , datz sie
auch sonst alles hm mutz, die furchtbaren Begleiterscheinungen
deS Kohlenmangels zu mildern .

Tie badische Regierung und die Forderungen der
Gewerkschaften .

Bekanntlich hat die Konferenz der Kartelle der freien Ge-
werkschaften Badens am 4. und 5. Oktober in Offenburg ein¬
stimmig eine Entschließung angenommen, in der die Forderungen
uf dem Gebiete der Lebensmittel - und Bedarfsart,kel -Vepor -

gung ausgestellt waren . Aus der Antwort des badischen Ministe¬
riums deS Innern auf diese Entschließung an das Gewerkschafts¬
kartell Karlsruhe entnehmen wir : Die Regierung strebt d,e Fest -
Haltung der Zwangsbewirtschaftung der wichtigsten
Lebensmittel an , solange sich nicht Angebot und Nachfrage gleich-
stchen. Sie ist auch für Wiedereinführung der Zwangsbewirt¬
schaftung von Leder und Hafer wiederholt bei der Reichsre¬
gierung eingetreten . Baden allein kann die Zwangsbewirtschaf¬
tung nicht einführen wegen der Gefahr , daß dann die betreffen¬
den Waren aus Baden verschwinden . WaS die E r f a f f u n g
der Lebensmittel auf der Produktionsstätte und die
Vtehkontrolle anbelangt , so wird jetzt schon nach der ge-
wünschten Richtung hin verfahren . Zur Gründung landwirt¬
schaftlicher Pflicktgenossenschäften sind die Ver-
hältniffe noch nicht gereift . Eine Höchstpreisfestsetzung
für Ferkel würde, wie die Erfahrung in anderen Staaten
lehrt, nicht den gewünschten Erfolg bringen . Richtpreise für
Ferkel sind seiten ? des Reiches festgesetzt, ihre Ueberschreitung
ist strafbar . Gesetzliche Maßnahmen zur Verhütung der Stet -
gerung landwirtschaftlicher Pachtzinse können in¬
folge technischer Schwierigkeiten nicht empfohlen werden. Eine
künstliche Reaulierung mühte solange versagen, als die Geste -
hungskosten des Landwirts fortgesetzten Preisschwankungen un¬
terworfen sind . Betreffs Senkung der Preise sämt¬
licher Lebensmittel und Bedarfsartikels bemerkt
die RegierunaSantwort , daß dies das Bestreben aller Regierungen
ist . aber es bestehe wenig Aussicht auf Erfolg, solange wir Lebens¬
mittel und Rohstoffe aus dem Auslands einführen müssen und
unsere Valuta einen so beklagenswerten Stand aufweist. All¬
mähliche Steigerung und Ausfuhr unserer eigenen Produktion
kann hier nur helfen. Die Ueberwachung der Preise
für Industrieerzeugnisse wird, wenn irgend möglich
dnrckoenchrt . Gegen VreiSwucher . Schiebertum und
Schleichhandel reichen die Strafbestimmungen vollkommen
au» . Die Erlassung eines Gesetzes über Arbeitspflicht
aller Staatsbürger und -Bnraerinnen gehört zu den Aufgaben
der ReichSregierung und würde eine dementsprechende Gesetzes «
Vorlage die volle Unterstützung der badischen Regierung finden.

zu , datz er doch offen möchte . Wenn man anch Kummer hat .
essen mutz man doch , wie soll man denn sonst arbeiten ? !

Und sie schlug sich auf ihre volle Brust und zeigte ihm
ihre dicken Arme.

Er aber lächelte trüb : daS wollte er wohl glauben, daß
eS ihr schmeckte . Was wußte sie von Kummer ? !

Da seufzte sie aus Herzens Grund und sah ihn be¬
weglich an.

Er aber merkte c§ nicht . Wenn die Stasia wiederkäme,
ja, dann würde anch er wieder essen . Dann sollte Barschtsch
gekocht werden» die Suppe von Roten Rüben , die ihm
eigentlich zuwider war , und Schaschliks und alle die Ge¬
richte, die sie gerne atz. Er würde kein Wort mehr da¬
gegen sagen , alles würde ihm ja schmecken. Nur den Pan
Szulc , nein den Pan Sznlc wollte er nicht an seinem
Tische haben und auch nicht immer den Förster ! Die
quälten ihn noch zu Tode.

Er vermied den Schwiegervater jetzt ganz ; selbst um
den Preis , von Stasia zu hören, konnte er sich nicht ent¬
schließe !, . dem freundlich zu sein. Ein Widerwille erfüllte
ihn, dessen er sich nicht erwehren konnte . Der würde ihin
ja doch nicht die Wahrheit sagen — der log ! Sie lägen
alle hier ! Selbst Stasia , die über alles geliebte Stasia ,
war die immer ganz wahr gewesen ?

Es war eilt furchtbarer Zweifel, der ihn anfiel, wie ein
bissiger Hund . Wenn sie ihn nun belogen , wenn sie nun
doch init Pan Szulc geliebelt hätte ? Wenn der nuir lachte
jenseits mit ihr und er, als der Betrogene, hier dies¬
seits satz ? !

Er hätte sich am liebsten gar nicht mehr von, Tupadlo
fortgetrarit . Er mutzte jetzt aufpassen , aufpaffen, aufpassen.
In seinen Augen ' brannte eS und in seinem Herzen auch.
Liebe und Hatz, Zärtlichkeit und Strenge . Sehnsucht und
Widerwille stritten miteinander . Aber die Sehnsucht war
doch die gröheste unter ihnen

„ Er ist verhext, er hat die Mora gesehen, weh, " jam¬
merte Michalina und schlich nachts hinter ihm drein zum
Tupadlo . Sie sah, daß er ging, gleich einem, der nicht
möchte und doch muh, der gezogen wird au einem Seil ;
sie sah , wie er niedersank beim Busch , auf die Knie fiel und
die Arme ausstreckte , verlangend, begehrend. Ein züngeln¬

_ Serke L
Ten Bestrebungen der Konsumvereine bringt sie lebhafte -
Aufmerksamkeit entgegen. Zum Schlüsse . bemerkt bas Ministe,
rium zu dem in der Entschließung ausgesprochenen Wunsch nach
Steigerung der Einfuhr von Nahrungsmitteln und
Rohstoffen usw ., datz dies mit den eigenen Bestrebungen
durchaus im Einklang steht und datz schon alles, was die Ver¬
hältnisse gestatten, in dieser Richtung geschieht.

Vom Landtag . Am 11 . November, vormittags 10 ni )i*
werden die in Karlsruhe wohnenden und anwesenden Mitglie¬
der des Haushaltsausschusses des Landtags zu einer Sitzung
zusammengetragen zur Erledigung dringender Angelegenehiten.
Eine Plenarsitzung wird während der Verkehrssperre nicht statt»
finden.

Um im Handel mit täglichen Bedarfsartikeln Preistreiberei
und unzuverlässige Händler auszumerzen , hat das Ministerium
deS Innern erneut auf die bestehenden Vorschriften und insbe¬
sondere auf die badischen Vollzugsverordnungen hingewiesen.
Demgemäß istu . a . die Erlaubnis des Bezirksamtes
auch nötig beim Beginn des Kleinhandels mit Lebens- und
Futtermitteln , mit Zigarren , Zigaretten , Rauch-, Kau - und
Schnupftabak, sowie auch mit Brennholz . Das Ministerium des
Innern wird eS sich auch angelegen sein lasten, gegen die in
letzter Zeit wieder zu beobachtende Uebung, die Ware von Zeit
zu Zeit mit steigenden Preisen auszuzeichnen, vorzugehen, da
zur Zeit nur der E i n st a n d S p r e i s mit einem angemessenen
Zuschlag maßgebend sein kann. Im Interesse des kaufenden
Publikums ist diese Maßnahme lebhaft zu gegrützen, da sonst
die Teuerung ins Unendliche gehen mühte.

Der Güterverkehr auf den badische» Bahnen. Die General ,
direktion der Staatsbahnen teilt mit, datz gegenwärtig ein GL
terverkehr zu bewältigen ist, der den der Zeit vor dem Krieg»
weit übersteigt. Auf der Hauptbahn von Mannheim nach Base!
laufen zurzeit mehr Güterzüge als 1914 vor Kriegsausbruch.
Auch über die Schwarzwaldbahn ist der Verkehr andauernd sehr
stark. Neben den im Herbst regelmäßig in größerem Umfang
innerhalb deS Landes aufkommenden LebensmitteltrcmSporten
sind täglich zahlreiche Kohlenzüge für die Schweiz und Italien
nach der schweizerischen Grenze zu befördern ; nach Italien
gehen sogen . Wiedergutmachungskohlen, deren Lieferung durch
den Friedensvertrag bedingt ist und nach der Schweiz ameri¬
kanische und Ruhrkohlen, die sämtlich in den badischen Rhein-
Häfen umgeschlagen werden. Wegen der Absperrung des Kehler,
Hafens durch die Franzosen und wegen des anhaltend niederen
Wasserstandes auf dem Rhein mutz dieser Umschlag fast aus¬
schließlich in den Mannheimer Häfen vorgenommen werden. Die
Mitteilung der Generaldirektion enthält sodann die schon be- '

kannte Tatsache, datz die betriebsfähigen Beförderungsmittel
nicht mehr in gleicher Zahl und in gleich leistungsfähigem Zu-
stand wie vor dem Krieg zur Verfügung stehen und daß deS-
halb der große VcrkehrSandrang nicht mehr glatt bewältigt wer¬
den konnte. AuS dieser Ursache wurde zur völligen Einstellung
deS Personenverkehrs geschritten. Die Beförderung der Lebens¬
mittel bewegt sich in Baden jetzt wieder in geordneten Bahnen
und man hofft, datz mit Beginn der nächsten Woche der gesamte
GüterzugSbetrieb sich wieder glatter wird abwickeln lassen .

BolkMrWstliche MdsAu.
Die Verteuerung des Lebens.

gr . Um ein klares Bild zu bekommen , wie weit die An- ,
'

spräche der Arbeiterschaft und Angestellten um Erhöhung ihrer
Bezüge berechtigt sind , ist es notwendig, die Bezugspreis «
der wichtigsten Waren mit ihren Veränderungen zusam¬
menzustellen oder die Indexziffern , wie der Volkswirt -
schaftliche Ausdruck heißt, kennen zu ' lernen . Erst hierdurch
kann die Arbeiterschaft dem Unternehmer begreiflich machen ,
daß hohe Löhne heute eine Lebensnotwendigkeit sind, ebenso wie
ir. den Indexziffern die Grundlagen einer künftigen sozialen
Lohnpolitik liegen. AuS einer von dem Frankfurter National¬
ökonomen Dr . Moritz Elsaß errechneten Kleinhandelindex¬
ziffer (Reiz und Köhler, Verlag Heinrich Tiedemann , Frank¬
furt a. M . ) ist es nun interessant , zu ersehen, datz die Kosten
der Lebenshaltung einer vierköpfigen Familie sich vom 1. April
bis zum 1 . September ds. Js . um 16 Proz . erhöht haben,
datz sich im einzelnen die Preise für Heizung und Beleuchtung
um 58 Proz ., die Preise für Lebensmittel um 15 Proz ., die
Preise für Kleidung um 12 Proz . erhöht haben, wozu die wer¬
tere Steigerung dieser Artikel seit dein 1 . September zu errech¬
nen wäre, die eine weitere Zunahme der nächsten Indexziffer
ergeben wird.

des Flämmchen rollte über das Moor — huh, fuhr sie dg
nicht auf dem Rade, die Hexe , die Mora ? l

„Helfe dir Gott ! " schrie Michalina laut .
Da bemerkte er sie. Und er war zornig : WaS lief str

hinter ihm her ? Er wollte allein fein !
„ Mach , daß du nach Haus kömmst I "
Da schlich sie weinend fort.
Das Irrlicht war untergetaucht, aber nun ging der

Mond auf hinter dem Nachtgewölk und überschauerte
Busch und Gras . Lange, silberne Strahlen warf er über
die Wiese, datz sie bespannen schien wie von seidigem
Haar . Tauperlen blitzten in den Sternen der weißen
Rosen , daß sie glänzten und glitzerten wie Sterne am
Firmament . Schimmernd blau ward der beschattete Grund,
dom sie entstiegen — der Himmel war niedergesunken in
den Sumpf . Eine Brücke von Strahlen wob sich über de»
tückischen Boden.

So klar konnte man sehen , so sicher konnte man gehen
— hier war keine Gefahr ! Und nah , ganz nah, nur an
die hundert Schritt , und man war drüben beim schlafenden
Haus ! Nur die Hand ausgestreckt und auf die Klinke ge¬
legt — die wich leisem Druck ! Verschlossen war die Tür
nicht, das wußte Valentin wohl ; zu stehlen hättö sich hier
keiner getraut , böse Hunde machten die Runde . Horch, ihr
Gebell ! Sie heulten den Mond an . -

Aber ihn , den Valentin , kannten sie ja , sie würden ihn
nicht festpacken und fefthalten mit grimmigen Zähnen, leis
winselnd würden sie sich an seine Füße schmiegen und die
Hand lecken , die sie oft freundlich geklopft hatte. Die
Hunde waren kein Hindernis , Schloß und Riegel waren
es auch nicht, und der Förster schlief .

Darum sacht, schnell hinauf die wacklige Stiege ! Die
Kammertür steht offen in der schwülen Nacht — Mond¬
schein fällt auf ein bunter Kiffen Mondschein auf blon¬
des, silbriges Haar — auf ein geliebtes weißes Gesicht - -

„Stasia , Stasia ! "
Es schrie laut auf in der Mondscheinnacht , wie der

Hirsch schreit nach der Hindin - und dann, wie die
Seele schreit in Todesnot . *— — — — - --

(Fortsetzung folgt .}
^
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Die Feier des Revolutionstages .
* Karlsruhe , 10. November.

Es war keine Festfeier im üblichen Sinne , iondern eine
rrnste Weihestunde, welche gestern nachmittag Männer und
Frauen in die Festhalle führte. Ter heutigen Zeiten Lauf
ist nicht dazu angetan , Feste zu feiern . Aber auf einen
Atemzug still halten muß die arme gequälte Menschen-
fcele, Rückschau halten auf die Grauen des Erlebten und
Ausblick nehmen nach der Zukunft , wenn sie nicht ganz
verzweifeln soll. Was wir gestern erleben durften , war
dazu angetan , uns innerlich wieder aufzurichten, Mut und
Hoffnung zu stärken und das heilige Feuer der Begeiste¬
rung für die hehre Sache des Sozialisms zu schüren .
Obgleich in der Oeffentlichkeit so gut wie keine Reklame für
die Revolutionsfeier gemacht wurde , da sie nur für Partei¬
angehörige im engeren Sinne gedacht war , war der ge-
räunrige Festhalleesaal samt den Galerien fast bis auf die
letzten Reihen besetzt und heiliger Ernst lag auf den Zu¬
hörern, als nach einem Prolog , gesprochen von Bruno
Schönfeld , und einem Massenchor der vereinigten Ar-
beitcrgesangvereine der Vorsitzende des sozialdemokratischen
Vereins , Stadtrat Gen . Schwerdt , das Wort ergriff ,
um die stattliche Versammlung zu begrüßen . Zugleich
gedachte er jenes Mannes , der dieser Tage in Berlin das
Opfer der Tat eines Wahnsinnigen geworden ist , Hugo
H a a s e . (Tie Versammlung erhob sich von den Sitzen .)
Wir werden immerdar ehren und würdigen , was dieser
Kämpfer für die Sache der Menschheit und des Proletariats

-getan . Genosse S ch ö p f l i n , M . d. N . , hielt alsdann die
Festrede. In wohldisponierter Form zeichnete er das Bild
des Vergangenen und den Ausblick in die Zukunst und
vielfach wurden seine trefflichen Ausfühnmgen durch Bei¬
fall unterbrochen. Nach der Festrede folgte der allgemeine
Gesang der Internationale . Ten zweiten Teil der Feier
füllte ein Duett , gesungen von Karl Seydel und Her -
man Eck und Rezitationen von Bruno Schön seid .
Ein weiterer Chor der vereinigten Arbeiter -Gesangvereine
und ein Musikstück des Harmonie -Orchesters beschloß die
wohlgelungene Veranstaltung , die jedem Beteiligten im
Gedächtnis haften wird . Allen Mitwirkenden Dank für
ihre uneigennützige Beihilfe .

Und nun : Kopf hoch ! Vorwärts untcr der Fahne des
Sozialismus !

*

Rede des Sen. Scfcöpflin.
Heute vor einem Jahre brach das monarchische Dcütschland

zusammen. Man nennt es im allgemeinen „Revolution". Aber
öS war ein Zusammenbruch und keine Revolution . Revo¬
lution heißt planmäßig vorbereitetes Handeln . Das war aber
am 9 . November nicht mehr nötig . Was noch da war ,
brach zusammen, unter einem Windhauche , unter einer verhält¬
nismäßig harmlosen Demonstration von Arbeitern . Maschinen¬
gewehre brauchten nicht in Aktion zu treten . Nun wird von ein¬
zelnen bezw. von einer gewissen Richtung behauptet, s i e habe die
Revolution gemacht. Wie können solches Sozialisten behaup¬
ten ? Ein Sozialist weiß, daß man Revolutionen nicht macht ,daß Revolutionen kommen , wenn die Z u st ä n d e reif sind.
Und weil sie am 9 . November 1918 reif, ja überreif waren , dar¬
aus erklärt sich, daß 22 Monarchien sang- und klanglos zusam¬
mensanken, daß der starke Militarismus zusammenbrach und das
Bürgertum jammervoll kapitulierte. Wie sah Deutschland aus
am 9. November ? Militärisch war es besiegt , von der
Uebermacht der aus der ganzen. Welt zusammengetrommeltenArmeen, politisch niedergeworfen durch eine falsche Politik
und wirtschaftlich zugrunde gerichtet . Wir hattenden Hunger, die drohende Arbeitslosigkeit, kein Vertrauen , dafüraber eine

epidemisch um sich greifende Demoralisation.
Bis zum Abschluß deS Waffenstillstandes glaubten Millionen von
Volksgenossen zwar nicht an einen Sieg , aber sie glaubten nicht,daß wir so zusammenbrechen werden. Stellen Sie sich vor , wie
auf diese die Tatsachen wirken mutzte . Das Gefühl war : wir
stehen allein, hilflos, geschlagen und wissen nicht, was die nächste
Zukunft bringt . Als ich heute vor einem Jahre in Berlin die
Zehntausende in den Straßen sah, dre der Revolution zujubelten,al§ ich die Massen scch, in deren Augen Hoffnung leuchtete , zwan¬
gen mich diese Augen voller Begeisterung und Erwartung zuTränen . Wenn man sofort Großes und Herrliches erwartete ,
fa . war das verständlich . Denn hjnter uns lagen 4 Jahre Not
und Hunger. Und wenn das Volk nun im Gefühle, stei zu sein ,
Ansprüche erhob , die allerdings nicht erfüllt werden können , sowar das begreiflich . Wer aber Sozialist ist, mußte wissen,
baß diesem Kriege ungeheures Elend folgen muß.
j So standen wir am Abend des 9 . November vor Not . Elend, zer¬rütteten Finanzen , hatten keinen Kredit, keine Rohstoffe, keine Lc-"öensmittel. Und in einem solchen Moment mußten wir die Zü¬
gel ergreifen . Das Reich drohte zusammenzubrechen. Der
Sturz , den Tutschland aus einer verhältnismäßig großen Höhein die Tiefe erlebte , war zu groß , um von dem politisch unge¬
schulten Volke begriffen zu werden. (Lebh. Zustimmung. ) Sehrirald stellten sich auch innere Unruhen ein und die Demo¬
ralisation , die während des Krieges immer mehr gewachsen war ,
schritt rasend fort.

Man kreidet nun der Sozialdemokratie an , daß sie im Besitze
der Macht zu Mitteln gegriffen habe , die auch die Mittel des
alt ^n zusammengebrochenen Staatswesens
waren . Aber es gibt keinen Sozialdemokraten, der nicht erst nach
schweren inneren Kämpfen zu solchen Mitteln gegriffen hat. Aber
konnten wir anders , wenb unter den derzeitigen Verhältnissen
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten werden muh ? Es ging
doch um das Wohl von 60 Millionen Volksgenossen . Wenn die
Sozialdemokratie nicht

' getan bätte , was sie ^ etan hat , wie würde
sie vor der Geschichte dastchen ? Tie Sozialdemokratie bat getan,toaS möglich war und sie hat damit, das dürfen wir ruhig sagen,

den Bestand des Deutschen Reiches gerettet.
(Sehr richtig !) Kommt nicht noch eine Katastrophe , und wird
das deutsche Volk beisammen bleiben, so ist eS das Verdienst der
Sozialdemokratie . Es ist gewiß nicht egal, ob Deutsch¬land auseinandergerissen wird. Ein auSeinandergerissencS
Deutschland wäre ein Unglück für ganz Europa . Soll der Sozia¬
lismus wachsen, dann ist die Voraussetzung dazu eine gr o ß e ,
starke , einige , deutsche Sozialdemokratie . Da¬
rum muß auch das Deutsche Reich znsammenblciben, darum haben
wir gekämpft mit Klauen und Zähnen.

In weiten Arbeiterkreisen hat allerdings eine Enttäu¬
schung Platz gegriffen. Das zu leugnen wäre töricht . Aber die
Enttäuschung mußte kommen . Es war ja nicht möglich, alle

Wumche , die nach einer jahrelangen Leidenszeit aufquellten , zuerfüllen. Wer von Ihnen hätte geglaubt, daß wir ein Jahr spä¬ter noch n icht endgültig Frieden hatten ? Das halb,
absolutistische, monarchische System konnten wir ziemlich leicht be¬
seitigen und zwar aus eigener Kraft . Ten Wieder¬
aufbau der deutschen Wirtschaft aber können wir nichtmit eigenen Mitteln durchführen. Da sind wir abhängigvon der Entente und nachdem wir vier Jahre unsere Kräfte da¬ran gegeben haben, hängen wir immer noch zwischen Schrecken
«rnd Elend. Aus diesem Trümmerhaufen soll nun die Sozial¬demokratie einen Staat aufbauen . Wer das erkennt, den frageich : Hast du den Mut , Anklagen zu erheben gegen die, die in der'chweren Zeit für das Volk Großes geleistet haben ?
. _

Aber wir Sozialdemokraten haben keine Ursache , klein -
mutigzu sein und wir dürfen erhobenen Hauptes und freienBlickes in die Zukunft sehen. Allerdings haben wir großeSchwierigkeiten von rechts und links. Von den Israeliten wirdbericktet , daß sie mit der einen Hand bauten , mit der anderen
kämpften . Wir aber müssen

mit beiden Händen baue« und mit beiden Hände« kämpfen .Wir wollen diejenigen, die links von uns stehen, nicht mit allzuharten Worten angreifen . Wir wissen als Sozialisten, daß auch
sie Produkte der Verhältnisse sind , die uns die letzten 5 Jahregebracht haben. Aber- das müssen wir schon sagen : Sie habenuns den Wiederaufbau schwer .gemacht bis zurStund e. Jetzt ist Ordnung und Pflichterfüllung, konsequenteund systematische Arbeit die einzige Rettung . Wenn wir abereinen politischen Streik nach dem anderen erleben, dürfen wir
doch wohl sagen, daß Kräfte am Werke sind, die uns unsäglichalle ? erschweren .

_
Man weist höhnend gegen uns und sagt : Da habt ihr die

Früchte eurer Erziehung . Das ist aber nicht richtig . Welchessind denn die ^Rassen, die am schlimmsten toben ? Es sind die¬
jenigen, die vor dem Kriege die Sozialdemokratie am ärgsten
bekämpften , es sind die Gelben, die Königstreuen , die „Heil, dir
im Siegeskranz " und Großer Gott" , wir loben dich" gesungenhaben. ' (Sehr richtig !) Wenn der Knecht plötzlich zur Freiheitkommt, tobt er zunächst. Es wird sich wieder verlieren . Wennin Berlin , in der Metallindustrie , Streiks entstehen, ist es be¬
greiflich , denn ein brutaleres Unternehmertum alsdas der Berliner Metallindustrie gibt es nicht .
(Lebhafter BeifaU.) Hätte man nicht die Berliner Metallarbei¬ter früber so drangsaliert , wäre ein Durcheinander, wie jetzt,nicht entstanden. Diese Dinge haben sich auch anderwärts ge¬rückt , so in den Dergwerksbezirken. Wenn solche Erscheinungenda sind , mögen die , die darüber sprechen und sckrciben , erst fra¬
gen , woher kommen sie und auf welchm Boden sind sie gewachsen.

Jetzt erhebt sich der dritte Gegner , die in Aktion getretene
indifferente Masse .

Es wird nicht lange dauern und sie ist wieder da, wo sie herge¬kommen ist . Aber diese Masse ist eine schwere Gefahr , weil der
Feind auf der rechten Seite auf sie spekuliert . Schei¬demann hat den Satz geprägt : „Der Feind steht rechts ". Aber
«krcht nur rechts ist der Feind , sondern rechts lauert auch das
Unglück des deutschen LÄlkes. Ter heutige Tag muß dazu benutztwerden, zu sagen :

Habt die Auge« auf, schärft die Sinne ,
denn ein gefährlicher, rücksichtsloser Feind fängt an , sich zu rüsten.
Ich unter schätze die Gefahr nicht, aber ich, über schätze sie auch
nicht . Wenn das Volk die Pflicht gegen sich begreift, wird der
Feind keine Erfolgs haben und nicht über Putschversuche hinaus -
ommen. Wir rufen ihnen aber zu : Hütet euch, ihr Luden-

dorffe und ihr Hohenzollern! Einmal ist das deutsche Volk mit
euch gnädig umgesprungen, das deutsche Volk, das ihr vier Jahre
lang betrogen habt ! Keinem ist ein Härchen gekrümmt wordenund man kann heute ruhiger als Ludendorff oder v. Hohenzol¬lern über die Straße gehen , wie als Scheidemann oder Noske.Aber wenn man uns von dort Her droht , wollen wir ibnen
sagen : Hütet euch , Verderber des deutschen Volles! Das Volk
wird ein zweites Mal keine Schonung kennen ! Ter
Wahnsinn von links wird austoben . Tie Absicht von rechts ist
systematisch und man darf die Zähigkeit des Feindes auf der
rechten Seite nicht unterschätzen und man mutz sagen, Kerle sinddie Junker immer gewesen , an Brutalität und Rücksichtslosigkeithat es ihnen nie gefehlt. Darum nochmals : Lernt, ihr seid ge¬warnt ! Denn wenn das deutsche Volk durch einen Putsch von
rechts her in neue Schwierigkeiten gestürzt wird, dann kommen
Dinge , die wir noch nicht erlebt haben .

Wenn man unsete heutige Lage betrachtet, wenn man sieht,
atz die Wellen der Papiersintflut über uns zusammen schlagen,dann drängt sich die Frage aus : Ist es noch möglich,aus dem

Wasser herauszukommcn? Wenn ich nicht die Ueberzeugunghätte, ja , es ist möglich, stände ich nicht an dieser Stelle . Wir
komipen heraus , wenn Nur wollen . Zunäckst ist notwendig:
Ordnung , Arbeit und Pflichterfüllung . Diese Anfiorderung giltfür das junge de utsche Volk und nicht etwa nur an dieArbeiter . Wenn wir nicht andauerndes Elend erdulden wollen ,gibt es nichts anderes als

sich aufzuraffen , um über die Schwierigkeiten der nächsten
Wochen und Monate hjuwegzukommen .

Der Aushau ist notwendig. Auf politischem Gebiete bat er aufdem Boden der Demokratie zu geschehen. Wir lebnen ab dieDiktatur , deun sie ist immer ein System der Minderheit .Mag uns materiell die Revolution auch nicht geholfenhaben,̂ in demokratischer Beziehung ist eine Grundlage
geschancn worden, auf der wir bauen können .

Beim Produktionsprozeß müssen und können nunmebr dieArbeiter mitbestimmen. Sie dürren nicht dulden, daß sie auchin Zuksinft hier die Arbeiter sind und drüben die Herren . VieleArbeiter werden lernen , als Betriebsräte etwas zu sagen.Den alten Standpunkt wieder bcrbeizufübren wollen, hieße die
stärksten Erschütterungen hervorpufen. Wir müssen Schritt fürSchritt alles erkämpfen, denn jetzt beginnt eigentlich erst dieRevolution. Wenn wir zu planmäßiger Arbeit kommen , sollerst die Umwälzung beginnen, dann kommt die systema¬tische Umbildung . Das ist die Revolution, die wirwollen , die wir durchführen können .

Hoffnungen auf die Sozialdemokratie in den Entente -länderu sind zunächst ftlussorisch geblieben. Tenn in Frank¬reich gibt eS kaum 100 000 Sozialdemokraten , die allerdings für20 Millionen Spektakel gemacht haben, in England sind sie eineSekte, in Italien konnte sich die Sozialdemokratie wegen der
zahlreichen Analphabeten nur mäßig ausbreiten . Aber auchin diesen Ländern macht der Sozialismus immer weilere Fort¬
schritte . Wenn wir die Tatsachen so betrachten, gilt es heute,
sich der Pflicht, die wir zu erfüllen haben, bewußt zu sein .Ich bitte Sie dringend , an dem heutigen ersten Gedenktageder Revolution , den Entschluß zu fassen , mit unS zu kämpfen,um das Elend der Gegenwart zu be>eitigen und dem Forl ' chrittund der Freibeit Bahn zu brechen . Der Weg ist zwar lang und
beschwerlich. B--», dem Berge, wo das monarchische Deutschlandstand, sind im - - - " ntergegangen . Wir sind in einer Schlucht ,wir müssen h«r,k».-r --m denn jenseits ist die Sonne . Wir habenden Weg angetrc ' en. Die nächsten Wocken werden uns in die
Tiefe der Schluckt fübren, es bedarf aller Kräfte , aber -

noch einmal müssen wir sie zusammennehmen und wir können^ins bessere Land kommen , wenn wir wollen. !
Je schwerer eS ist, desto mehr, muß der Sozialdemokrat be- '

reit sein, zu kämpfen. Wir werden d u r ch k o mm e n » denn :
wir wollen . Heute, an dem Tage, an dem zusammenge- '
brochen ist, was uns tyrannisiert hat, erneuern wir den Ent¬
schluß, mit neuer Kraft an die Arbeit zu gehen . Wir rufen ,
wie wir es früher getan haben : Die internationale , die revo¬
lutionäre Sozialdemokratie , sie lebe hoch ! (Stürmischer , lang-
anhaltender Beifall .) ^

Revolntionsfeiern im Lande.
Von den dielen Veranstaltungen im Lande liegen unS bis -

heute morgen infolge der durch die Verkehrssperre bedingten
schlechten Postverbinduna noch keine näheren Meldungen vor .
Verschiedene Feiern werben wohl dadurch beeinträchtigt worden
sein, daß es den auswärtigen Festrednern nicht möglich war,
wegen der Bahnsperre den betreffenden Ort zu erreichen . So
muhten eine ganze Reihe Karlsruher Genossen , die in der wei¬
teren Umgebung Karlsruhes oder in anderen Teilen des Landes
sprechen sollten, absagen, es war ihnen nicht möglich, den Ort
zu erreichen. Soweit die Orte in der Nähe Karlsruhes lagen,
ging es natürlich zu Fuß dorthin . Als erster Bericht wird uns
über dre Revolutionsfeier in Aue b. Durlach gemeldet:

k. Ane, den 9. Nov . Der 1. Gedenktag per Revolufton ge¬
staltete sich zu einer schönen Kundgebung für unsere Bestre¬
bungen . Gen. Weber sprach über das Thema : Was bedeutet»
die Revolution für die Arberterschaft und wie sichern wir uns
weiter die Erfolge derselben. Er entledigte sich seiner Aufgabe
in sehr vorteilhafter Weise. Reicher Beifall lohnte den Redner
für seine Ausführungen . In dankenswerter Weise half die
Sängerabteilung des Arbeitergesangvereins, die in . einfachen «
Rahmen abgehaltene Feier mit einigen prächtigen Liedern

^ zu
verschönern . Zu hoffen und wünschen ist, daß die vom Fest¬
redner ausgesprochenen Mahnungen von der Arbeiterschaft auch
beachtet und beherzigt werden, daß die uns noch Fernstehenden
der politischen Organisation sich anschließen und ebenso auch
die Arbeiterpresse abonnieren . _

fugend und Sport.
Gauvcrsammlung der Naturfreunde .

In der „Gambrinushalle in Karlsruhe tagte am 1 . und
2 . November die G a u v e r s a m m l u n g deS Gaues Südwejt -
deutschland des Touristenvereins «Die Naturfreunde " .
Die Versammlung wurde am Samstagabend vom Stellvertreter -
Gauobmann , Genosse A . Stiefer aus Karlsruhe , eröffnete.

Zu Punkt 1 „Geschäftsbericht "
, den Genosse Kiefer erstat¬

tete, ergab sich wenig zur Beanstandung . 12 Ortsgruppen ent¬
sandten 31 Delegierte, 3 Ortsgruppen fehlten auf der Konferenz.
Die Gauleitung war durch 7 Genossen vertreten . Als Gaste
waren der Gaucbmann des Gaues Schwaben, Genosse Hart -
Mann - Stuttgart und vom Gau Pfalz Genosse Selbach -
LudwigShafcn anwesend. Tie gewählte Kantrolltommrssion fand
Kasse, Bücher und Belege in Ordnung , dem Gauvorstand wurde
auf Antrag Entlastung erteilt .

Die Slatutenberatungskommission legt« ein abgeändertes
Gau -Statut vor , bis dasselbe im Druck erschienen ist, erhalten
die Ortsgruppen ein Exemplar mit Maschinenschrift . Der Gau-
beitrag würbe auf 25 Pfg . festgesetzt. Der Antrag Freiburg , di«
Herausgabe eines Gau - Mitteilungsblattes in di«
Wege zu leiten , fand Annahme.

Ter Antrag von Mannheim , daß mit Hilfe des Staates aus
dem Feld berggebiet ein Gau - Unterkunftshaus
errichtet wird, fand lebhafte Unterstützung. — Das von der Orts¬
gruppe Mannheim hsrausgegebene „Berg frei"-Liederbuch soll
verbessert werden, dainit ist der Älitrag Karlsruhe , daß der Gau
ein solche » heraußgibt , abgelehnt. Die Mitgliedskarten müsse««
mit Photographie versehen sein , und sollen stets mitgesührt wer¬
den . Auf Antrag Labr findet die näckstc Gauversammlung in
Lahr statt. Nach der Tagesordnung fand eine kleine Abcnd -
nuterhaltung der Ortsgruppe Karlsruhe statt. ( „Mannheimer
Vclksstimme" .)

GemSindepoliLLK -
g. Berzhausen , 7. Nov . Letzten Dienstag abend fand eine

BürgerauSsckußsrtzung statt, die 3 Vorlagen zu beraten hatte.
1 . K r e d i t b e w i l l i g u n g von 35006 -4! an den Kommu-
nalverband Durlach -Land zur Beschaffung von Lebensmitteln :
nach eingehender Besprechung wurde dieser Punkt einstiinmig
gutgeheißen. In der Diskussion wurde zum Ausdruck gebracht ,
daß man mit manchen Maßnahmen des KommunalverbandeI
nicht einverstanden sein könne . 2 . Abtretung von Ge¬
lände im Dreispitzen, den Quadratmeter zu 5M , sowie «En t-^schädigung für die daraus stehenden Bäume im Betrage bei«
500 M. Es wurde hiebei die ungleiche Behandlung in der Ab¬
gabe von Gelände an Interessenten kritisiert, voraus a«uh dieser
Punkt gegen 3 Stiminen , bei 2 Stimmenthaltungen , ange¬
nommen wurde. 8. Dien st au Stritt eines Gemein d e-
rats . Der Bürgermeister gab die Beweggründe, die der bctr .
Gemcinderat beim Bezirksamt Durlach zur Niederlegung seinesAmtes angegeben hatte , bekannt. In erschöpfender Aussprach»
wurden diese Gründe als nicht erheblich betrachtet; es kommt
nur der § 23 der Gemeindeordnung in Betracht. Da seitensdes ausscheideilden Gemeinderats gegen die übrigen Mitglieder
des Gemcinderats schwere Vorwürfe erhoben wurden, teilte der
Bürgermeister dem Bürgerausschuß mit, daß der gesamte Ge-
«ncinderat einschließlich de» Bürgermeisters « bereit sei, ’ die
Aemter niederzulegen. Er stellte somit die Vertrauensfrage .
E i n st i m m i' g wurde aber dem Gemeinderat und Bürger -
meister für ihre Tätigkeit das Vertrauen ausgesprochen. Als
Ersatz für den Ausgeschiedenen tritt nun von der damalige««
U . S . P . -Liste der Fabrikarbeiter E . Mußgnug in den Gc -
meinderat ein. Im Punkt „ Verschiedenes " wurden noch ver¬
schiedene Anfragen gestellt .-

_
*

Pforzheim, 8. Nov. Um den Oberbürgermeister -
poste n haben sich 14 '

Personen beworbeü. Aus dieser Zähl Hai
die Kommission zur Priftung der Bcwerbi«»gen drei Herxen zur
engeren Wahl gestellt , darunter zwei Badener . Es besteht das
Besteben , bei den bürgerlichen und Lei den Mchrheitssozialisten,
keinen Pareioberbllrgermeister zu gew -nncn sondern einen
Mann , von dem man Tücktiges erwartet . Der Stadtrat hat mit
9 gegen 7 Stimmen die Pensionierung des OberbürgermeistersSabcrmebl genehmigt. Das Ruhegehalt beträgt jährlich 16 500
Mark.

Gewerkschaftliches.
Mannheim . Die hiesige «« B a n k a >« g e st e l l t e n befaßten ,

sich in einer teilweise stürmisch verlaufend «« Versammlung mit
Gchaltsfragen . E» wurde eine Entschließung angenommen, i«>
der die Bankbeamten eine Entlohnung verlangen , welche den
Zcitvcrhältnrssen und den Riesengelvinnen der Bankinstiiuts
entspräche. Man beschloß ferner die Verhandlungen abzubre-
Len und sofort einen Schlichtungsausschuß anzurufcn .
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flus dem L«nde-
Oberkirch , 9. Nov . Die Polizei verhaftete einen Schleich .

Händler und nahm ihm 10 Zentner Weihmehl ab.
Freiburg , 8. Nov . Der Student der Medizin, M. Buscher

aus Düsseldorf, hatte sein Verlöbnis mit der hier in Stellung
befindlichen Dentistin Irma Schubert aus Saarbrücken gelöst .
Tiefe bestellte Buscher auf den Schlohberg und zog während
der Aussprache einen Revolver und schoß den Buscher in die
linke Brustseite. Buscher nahm dem Mädchen den Revolver ab
und entlud ihn. Die Täterin lief hierauf in eine Weinstube
und verständigte die Freunde des früheren Bräutigams , die ihn
dann in die Klmik brachten, wo er gestorben ist. Die Täterin
ist flüchtig.

* Neustadt, 0. Nov . Wegen Abgabe schwarz geschlachteten
Fleisches sind hier fünf Gasthäuser auf einige Tage geschloffen
worden.

Mannheim , 9. Nov . In der Nacht zum Freitag sind durch
einen Luftschacht sechs im Landgerichtsgefängnis untergebrachte
Schwerverbrecher entwichen .

* Philippsburg , 8. Nov . In Huttenheim verhaftete die
Gendarmerie zwei Schmuggler, die mit einer größeren Menge
Tabak aus der Pfalz kamen . Der Tabak wurde beschlagnahmt.

Die DeutscheSpar -Prämienanleihe ISIS
Die Reichszentrale für Heimatdienst ver¬

öffentlicht folgenden Aufruf :
In den nächsten Wochen wird die deutsche Spor - Prä -

mien an leihe zur Zeichnung aufgelegt. Diese Anleihe
bietet jedem Deutschen ganz neue Möglichkeiten der Kapitals¬
anlage . Neben der Verzinsung gewährt die Anleihe dem
Zeichner die Aussicht auf große Losgewinne ohne jede
Gefährdung des Einsatzes . Sie ist eine ' Verbindung
von Anleihe mit Gewinnverlosungen . Gewinnver -
lojungen finden zweimal jährlich am 2. Januar und
1 . Jul : (die erste Gewinnverlosung ausnahmsweise im März
1920 statt . Die Tilgungen der Anleihe finden durch Verlosun¬
gen am I . Juli jeden Jahres statt. ) Die Spar -Prämienanleihe
erleichtert dem deutschen Volke die Last der Reichsschuld und
gibt tatsächlich der Regierung ein Mittel an die Hand, den lau¬
fenden Re' chsbedurf durch laufende Mittel zu decken , so -
datz das Ausland die feste Ueberzeugung gewinnen kann,
Satz eine Regelung unserer Finanzwirtschaft
möglich ist . Das gute Gelingen dieser ersten deutschen Frie¬
densanleihe wirb das Vertrauen in die Entwicklung unseres
Wrrkschafb - tebens im Jnlande und Auslande befestigen und die
notwendige Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstofen fördern .
Durch dre günstigen Bedingungen, mit denen die Anleihe auf¬
gelegt wild , ist eS möglich, den Kredit des Reiches im Innern
zu festigen und die Atifnahme späterer Anleihen der Negierung
Vvrzuberetten.

Au das gesamte deutsche Volk in Stadt und Land
ergeht daher der Aufruf , durch Wort und Tat für diese? Ziel
zu wirken. D ' e neue Anleihe bedeutet einen wichtigen Schritt
deS Wiederaufbaues unserer gesamten Volks¬
wirtschaft , dem sich jetzt das deutsche Volk in aller erster
Linie und mit allen Kräften widmen muß . Don ihrem Ergebnis
wird es al -hängen , ob unsere wirtschaftliche Weiterentwicklung
und Gesundung möglich ist. Versagt der Deutsche seinem Va-
terlande den Kredit, so kann er nicht verlangen, daß das Aus¬
land die Zahlkraft Deutschlands höher bewertet. Wer zeichnet ,
gewinnt und spart ! Annahmestellen für Zeichnungen
sind bei alleii Banken und Sparkassen eingerichtet.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 10. November .

Der Krüppel
Alle dürfen die Hände regen.
Dürfen Segen läen und empfangen Segen.' Nur mich hat die wirbelnde Kugel gesucht . . .
Nur meine Stümpfe bleiben verflucht!
Alle dürfen mit ihren Händen
Zärtliche Frauenhände fassen .
Dürfen Grüße und Winke senden..
Kinder streicheln — ich muß eS lassen . . .
Alle dürfen mit ihren Händen
Halten und greifen und stark sich wehren.
Dürfen Gaben nehmen und spenden . . .
I ch aber muß entbehren . . . entbehren!

Majolika-Manufaktur .
Hie Arbeiter - und Angestelltenschaft der Majolika -

Manufaktur in Karlsruhe hat, wie uns bekannt ge¬
worden ist, sich mit einer Eingabe an die badische Regierung
und an den badischen Landtag gewandt, ihren Betrieb als
Staatseigentum in Selbstverwaltung zu neh¬
men und die jetzigen Pächter, die Firma Villeroy u. Boch in
Mettlach, abzulösen. Die Pächterin hat ihr Einverständnis zur
Lösung des Pachtvertrages zum 31 . Dezember dS . Ir . bereits
zugesagt. Das gesamte Personal wünscht unter einer bewähr¬
ten künstlerischen Leitung nach den bisherigen kaufmännischen
and technischen Richtlinien den Betrieb als Staatsunternchmen
weiterzuführe Aus den erarbeiteten Mitteln sollen zunächst
die allgemeinen Interessen der keramischen Industrie , sowie die
der Künstler in Baden gefördert werden, zu dessen Zweck das
Institut von dem'

Schöpfer eigentlich errichtet wurde. Ferner
soll zugunsten schwerbeschädigter und blinder Kriegsteilnehmer ,
iowie für den weiteren Lehrausbau der Kunstgewerbeschule
in Karlsruhe beigetragen werden.

Die Veranlassung zur Pachtlösung soll von dem Personal
ruSgegangen sein , da die Pächterin, französische Kapitalisten, für
>ie Unterhaltung sowie für das künstlerische Gedeihen deS Be -
wiebeS weniger Interesse hatte und nur großen Verdienst aus

Demselben erzielen wollte . In sozialer Hinsicht hat die Pächterin
für daS tätige Personal während des ganzen Krieges über nichts
getan, obwohl der Betrieb in letzter Zeit riesige Gewinne erüb¬
rigte, die den französischen Kapitalisten der Pächterin zuflietzen .
Zu bemerken ist auch, daß nach ZSitungsmeldungen ein Mitglied
der Pächterin , Monsieur Fabrier , französischer Leutnant und
Vertrauensmann von Clemenceau, bei der Auslieferung unserer
Befangenen sich bei einer unwürdigen Komödie an _

bie Spitze
stellte, die bei den Saargebietsbewohnern tiefe Empörung her-
ivrrief.

Wir finden eS recht sonderbar, daß während deS Krieges, wo
m ganz Deutschland das feindliche Kapital sequistiert wurde, in
einem badischen Staatseigentum deutsche Arbeiter für feindliche
Kapitalisten arbeiten , während draußen unser Heer erbittert
gegen die Machthaber kämpfte . Schon deshalb kann die baldige
Herbeiführung der Pachtlösung nur begrüßt werden.

Notschrei eines Altpensionärs. .
Ein pensionierter Staa tsarbeiter schreibt uns : Wie

ich mich, als, ich die Resolution meiner früheren Arbeits¬

kollegen betr. der einmaligen Teuerungszulage las , die haben
will, daß auch die Altpensionäre der Eisenbahn die ein¬
malige Beschaffungszulage erhalten sollen. Aber nun ist wie¬
der nichts daraus geworden. Wir , die in jahrelanger Arbeit
bei schlechtem Lohn nichts fürs Alter erübrigen konnten, wer¬
den wieder auf den Bettelweg verwiesen. Alle Beamten , Pen¬
sionäre, Witwen, ob reich oder arm . haben schon einigemale
Teuerungszulagen erhalten , während man den Altpensionären
der Arbeiterschaft erstmals am 1 . Januar 1919 ganze 8 Mark
Nlvnatliche Zulage gegeben hat . Und dabei hätten gerade diese
Leute eine Beihilfe nötig. Ich beziehe mit 20 Dienstjahren
eine Pension von genau 1057,00 M einschließlich Teuerung ?-
Zulage . Welche Summe von Elend ist in dieser Zahl verkörpert,
wenn man die heutigen Verhältnisse in Betracht zieht. Und so
geht eS allen meinen LeidenSgenoffen . Wer will es uns ver¬
argen , wenn wir Altpensionäre ebenfalls unser Recht zum
Leben haben wollen?

Aufnahmescheine in die Partei . Diejenigen Teilneh¬
mer und Teilnehmerinnen an unserer gestrigen Revo¬
lutionsfeier , die sich entschlossen haben , unserer Partei bei -
zntreten , und den ihnen überreichten Aufnahmeschein aus -
gefüllt haben, werden ersucht, den Schein umgehend an
den Parteikassier Hermann Lang , Kaiserstraße 46lV ,
einzusenden; auch die Parteigenossen, die solche ausgefüllte
Scheine eingesammelt haben , werden ersucht, dieselben
umgehend a ; t Gen . Lang zu übermitteln.

Die Milchnot. Nach einem Bericht des städtischen Milch¬
amts steht es mit der Milchversorgung unserer Stadt im¬
mer noch herzlich schlecht. Vollmilch erhalten ja ge¬
sunde erwachsene Personen schon fest Jahren nicht mehr
und selbst die für Kranke und Kinder bestimmte Dollmilch-
menge niuß den Milchverkäufern zurzeit um 10—15 %
gekürzt werden, die dann sehen müssen, wie sie den drin¬
gendsten Bedürfnissen gerecht werden. Leicht wird es
ihnen manchmal nicht werden, wenn sie sich mit den Leu¬
ten um ein Viertelliter herumzanken müssen . Auch die
zur Verfügung stehende Magermilch ist so knapp , daß
zurzeit die einzelnen Haushaltungen kaum alle 14 Tage
damit rechnen können , die nach der Magermilchkarte zu-
stehende Menge zu erhalten .

Es hat den Anschein, daß die jetzige Generation über¬
haupt milchlos aufwachsen muß . Tie Folgen können nicht
ausbleiben . Man mag das Milchproblem durchdenken , wie
man will. Es bleibt der rücksichtslose Zwang
übrig , den man zunächst anwenden muß. um die aller¬
nötigsten Mengen hereinzubekommen . An wnstigen Mit¬
teln ist schon alles versucht worden.

Arbeitcrverkehr auf den Staatsbahnen . In der Woche
vom 10 . bis mit 15. November werden , wie uns berichtet
wird , die Personenzüge für den Arbeiter- und Angestellten¬
verkehr wie in der vergangenen Woche seit 5. Noveuwer
gefahren.

Eine ehrenvolle Stiftung . Die hier bestens bekannte photo¬
graphische Kunstanstalt von Gebr . Hirsch hat uns eine große
künstlerisch ausgeführle Photographie deS verstorbenen Gen.
Wilh. .Kolb gestiftet, was unS zu besondcrm Daenk verpflichtet.
Das Bild unseres unvergeßlichen PorkämpfecS wird einen
Ehrenplatz in der Redaktion erhalten .

Etn trauriges Kapitel. Ein Arzt schreibt in den „ Mark¬
gräfler Nachrichten " : Tie Deutsche G . scllschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten tritt in diesen Tagen zu ihrer dies¬
jährigen Generalversammlung zusammen. Wenn sie die Bilanz
ihres Wirkens zieht , kann sie zu keinem erfreulichen Ergebnis
kommen . Die Geschlechtskrankheit en nehmen zu, nicht
ab . Seit 1910 bis 1914 war im Heere eine Vermehrung der Sy¬
philis um etwa 20 Prozent gegenüber den Jahren 1906— 1910
(Salvarsaneinführung 1010) zu verzeichnen . 1906 bis 1910
wurden in allen deutschen Krankenhäusern zusammen etwa
60 000 männliche Syphilitiker amtlich registriert , wäh¬
rend in den Jahren 1910—1914 (al '

o noch vor dem Kriege) die
Zahl die erschreckende Höhe von 120000 , also eine Steigerung
von 100 Prozent erreicht hatte. Wundert man sich, wenn
in Würzburg dreimal mehr Frauen und achtmal
mehr Männer geschlechtskrank sind, als vor dem Kriege, und
wenn in einer süddeutschen Universität die Poliklinik der Uni¬
versität. die früher nur von einigen Personen besucht war , heute
200 Geschlechtskranke täglich behandeln muß ? In einem kleinen
Landstädtchenl Bleibt ein ariderer Schluß übrig, als der, daß
o»e von der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlich.tr -
krankherten angewandten Methoden auf ihre Verbesserung -- i -«hig-
leit untersucht werden müssen ? Es gibt nur ein Radikalmittel,
das der Ausdehnung des Sexual - LeichtsinneS und den Geschlechts-
krankhenen ernstlich zu Leibe kann : daS ist die Einführung der
allgemeinen gleichen diskreten Anzeige , und
Bchandlungspflicht . Gerady dieses ist von der genann¬
ten Gesellschaft immer bekämpft , seine Erörterung in den von
ihr unterstützten Organen , Vorträgen u ''w . immer unterbunden
worden ! Aber die Idee marschiert und setzt sich auch gegen die
Gesellschaft durch. .

Turnen und Turnspiele. Der erste Vortrag in der vom
Akademischen Ausschuß für Leibesübungen der bad . iechn. Hoch¬
schule Karlsruhe veranstalteten Vortragsreihe hatte sich eines recht
guten Besuchs , namentlich aus studentischen Kreisen zu erfreuen .
Nach einigen einführenden Worten des derzeitigen Rektors der
technischen Hochschule, Herrn Prof . Dr . Paulcke , sprach Herr
Kanzleirat P . Schmidt in interessanter Weise über Turnen
und Turnspiele . Auch für den alten Turner brachte Herr
Schmidt noch mancherlei, anregendes , wenn auch sein Vortrag
hauptsächlich der akademischen Jugend galt, die für die Turn -
und Sportsache zu gewinnen Hauptzweck der Veranstaltungen ist.
Herr Schmidt schilderte sehr anschaulich die verschiedenen Arten
des Turnens , die Spiele , erklärte die verschiedenen Geräte und
schloß mit der Aufforderung an die akademische Jugend , sich an
den Leibesübungen zu beteiligen. Dem Vortrag folgten eine An¬
zahl recht hübscher Lichtbilder . Man kann nur wünschen , daß die
Anregungen auf fruchtbaren Boden gefallen sind, denn nur zu
sehr hängen die Studenten noch an alten überlebten Gewohn¬
heiten, die in keiner Weise mehr in die jetzige Zeit passen , die
heutzutage nur lächerlich wirken , und die ihnen in ihrem späte¬
ren Beruf keinen Schritt weiterhelfen werden. Eine Umstellung
der Gesinnung täte der Studentenschaft dringend not. Sollte dies
ourch diese Vorträge erreicht werden, so wäre deren Zweck , voll¬
auf erreicht.

Zur Kraftstromversorgung . _ Durch die Regenfälle der letz¬
ten Tage hat sich die Leistungsfähigkeit des Murgwerks gehoben .
Die Stadt erhält nun wieder soviel Strom , daß für die nächste
Woche zwar die bisherige Einschränkung, in der Hauptsache die
Nachtarbeit eines Teiles der Industrie , bestehen bleiben muß, j
daß dagegen die beiden Feiertage .in der Mitte der WmLe aus - 1
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fallen können und daß auch der Straßenbahnbetrieb in mäßi¬
gem Umfange durchgeführt werden kann.

Schlägerei . Am StamStag abend entstand in einem Tanz-
lokal der östlichen Kaiferstraße ein Streit , in dessen Verlauf
ein Zivilist von einem Soldaten mit dem Seitengewehr in die

'Schulter gestochen wurde . Auch gaben die Soldaten mehrere
Pistolenschüsse auf die betreffende Wirtschaft ab, ohne jemanden
zu verletzen. Die Tanzveranstaltung wurde sofort polizeilich

eschlossen. Die Täter gelangten zur Anzeige . Der Vorfall
atte eine größere Menschenansammlung zur Folge.

Unfall. In einer hiesigen Druckerei kam am 7. d . M. aui
der Kellertreppe eine schwere Papierrolle ins Rutschen und
drückte einen verheirateten Buchbinder von hier so gegen die
Wand, daß er einen Beinbruch erlitt . Der Verletzte fand Auf¬
nahme im städtischen Krankenhaus .

■Diebstähle. Ein 4 Monate altes Kalb wurde in der Nacht
vom 7 . auf 8 . d . M. einem Schlosser im Stadtteil -Rintheim durch
noch unbekannten Täter aus . dem verschlossenen Stall entwendet.
Ferner wurden aus mehreren hiesigen Gasthäusern in letzter Zeit
Bettwäsche von Fremden entwendet, welche sich dort einlogiert
hatten . Die Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden.

Zur Bluttat tu der Belfortstraße. Der -wegen Ermordung
flüchtige Tachdeckermeister Jakob B i e g i konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden . Tie Staatsanwaltschaft hier hat auf die Er<
greifung deS Täters eine Belohnung bis zu 500 Mk. ausgesetzt

Veranstaltungen .
Bvlkshochschulknrse . Infolge Beleuchtungsschwierigkeiiev

müssen sämtliche Vorträge in der Woche vom 9. bis 15. Novem¬
ber auSfallen .

Lieder, und BaNadeuabend — Wolfgang von Schwind .
Der hier früher sehr beliebte Kammersänger Wolfgang von
Schwind gibt nach fünfjähriger Verbannung in Spanien am
11 . November ds. Js . im Eintrachtsaal einen Lieder- und Balla -
denabend. Es gelangen Lieder von Loewe , Schubert usw . zum
Vortrag . Die geschäftliche Leitung liegt in den Händen der
Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße, Ecke Waldstr,

LandeStheater . „Der Zauberdiamant , das diesjährige Weih¬
nachtsmärchen von dem jugendlichen Liebhaber unseres Landes-
lheater Erich Gast verfaßt , mit der Musik von Günther Boyde ,
kommt Mitte Dezember am hiesigen Landestheater zur Urauf¬
führung .

Symphontekouzert deS LandeStheaterorchestcrS . In dem
Programm für das nächste Sinfoniekonzert mutzte eine Aende -
rung eintreten : Anstatt der Mahlerschen Symphonie, deren
Material nicht mehr rechtzeitig eintreffen konnte , wird die hier
seit 6 Jahren nickt mehr gebürte 6. Sinfonie von Bruckner auf-
geführt . Die Mablersche Sinfonie wird in einem späteren Kon¬
zert nachgeholt. Den Abend beschließt die 8. Symphonie von
Beethoven.

bolosfeum . Mekhs Ba er ',t'' ea 'er bringt seit S -nnSta§
tag der 8. November die Neuheit „ St . Georg der Drachen ,
töter "

, rin lustiges Stuck mit Gesang und Tanz in 3 Akten
Jnfvlge der frühen Poli zeistunde begin en die Abendvorstellungen
* »7 Uhr, Sonntagnachinitl gs- Porstellungen 3 Uhr . Vor erkauj
von Einlriltskarten an der Colosieumkasse 11 — 12V» vormittags.

Lula MySz -Gemciner , die seit Jahren als die bedeutenoste
Liedersängerrn Deutschlands gefeiert wird, wird nach 6 Jahren
wieder auch in Karlsruhe singen und zwar am 12 . November im
3 . der durch die Firma Kurt Neufeldt veranstalteten Künstler-
Ke. izcrte. Julius W e i s in a n n der bekannte Freiburger
Tonkünstler, wird die Klavier-Begleitung übernehmen

Ivlerne Nachrichten.
Berlin . DaS Luftschiff „Bo den fee " hat heute set . .i

regelmäßigen Fahrten zwischen Berlin und Friedrichshafen
wieder ausgenommen und wird bis auf weiteres von Berlin
an geraden Tagen des Monats — nicht an ungeraden wie bis-
her — abfahren . Die Rückkehr von Friedrichshafen erfolgt also
an ungeraden Monatstagen .

Berlin . Der „Berl . Lok . -Anz .
" meldet aus Kiel : Bei der

Wicker Torpedobootsmole kenterte ein im Schlepptau eine:
Dampfpinasse befindlicher Kutter , der mit Matrosen und meh¬
reren Mädchen, die von einem Tanzvergnügen heimkehrten ,
besetzt war . Das überfüllte Boot schlug um. 15 Personen,
darunter 7 Mädchen, fanden dabei den Tod .

Essen . Wie Morgenblätter berichten , ist infolge der Der.
kehrssperre die Brennstoffabfuhr aus dem Ruhrgebiet ansehn¬
lich gestiegen. So wurden von den Zechen 18 044 Waggons an¬
gefordert . Von diesen fehlen nur 633 Waggons. Bereits zu¬
rückgeliefert würden 16 106 Waggons.

Breslau . Die Gemeindewahlen in Oberschle -
freu haben, wie den Morgenblättern von zuständiger Stell «
bestätigt wird , einen durchaus ruhigen Verlauf genommen. Auch ,
von den Wahlen in Niederschlesien werden keine Zwischenfäll «
gemeldet.

Versailles . Wie „Daily Mail " meldet, soll die Proklamie-
rung des Erzherzogs Otto , des siebenjährigen Sobnel
des früheren Kaisers Karl , zum König von Ungary
unmittelbar bevorstehen.

Versailles . Nach einem Telegramm aus Brus s e l ist in
der vergangenen Nacht beim Fort Diave bei Namur ein Muni¬
tionsdepot in d >e Luft geflogen. Von den 15 englischen Solda¬
ten, die das Depot bewachten, sollen 10 umgekcmmen sein .

Prag . Nach Berichten aus Nordböhmen wurden bield.
Glashütten infolge Kohlenmangels stillgelegt.

Letzte Nachrichten .
Die N evolutionsfeier in Berlin .

Berlin , 10. Nov . Bei mächtigem Schneetreiben und zirka
4 Grad Kälte wurde gestern der Jahrestag der deutschen Revo¬
lution in Berlin begangen . Die Mehrheit ? sozialisier :
hatten für ihre Anhänger in Berlin , sowie in den Kreisen Nie -
berlmmn und Teltow um 10 Uhr vormittags in 47 Lokalen ,
davon 11 in Berlin , Versammlungen anbercumtz wo führende
Männer der Partei Ansprachen über daS gemeinsame Thema
„Die Sozialdemokratie und der 9. November" hielten. Die
U. S . P . führte rn 45 Lokalen, davon ebenfalls 11 in Berlin ,
ihre Mitglieder zusammen . Auf der Tagesordnung stand hier
das Thema : „Die Revolution und der 9. November" . Die Ver- ,
sammlungen nahmen bei mittelmäßigem Besuch einen ruhigen
Verlauf und waren meist schon nach einer Stunde beendet .!
Demonstrationen fanden nicht statt. Airf . dem Friedhofe der
Märzgefallenen wurden einige Kränze niedergelegt. Abends ,
veranstalteten die Mehrheit ? fozialisten in Theatern , Gefells
fchaftshäufern , Restaurationen und Schulen besondere geteilte!)»]
leiten . Den Vorträgen folgten musikalische Darbietitngen . Im
Laufe des Tages ereignete sich nach bisher vorliegenden Mel^
düngen keinerlei Ruhestörung .

Nene Kämpfe in Finmc.
Fiume , 10. Nov . In Fiume ist es zu einem blusigen

Zusammenstoß zwischen italienischen Negierungslrlippcn und
j d 'Annunzios Truppen gekommen, der mehrere Opfer gefor-l
I dert hat.
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Englische Reden zum Völkerbund und dauerndem

Frieden.
Amsterdam, 10. Nov. Wie daö Reutersche Bureau meldet,

. sprach der Lordmnpor von London auf dem gestern abgchaltenen
Kayvrbankelt in der Gnildhall die Hoffnung aus , daß der Völ¬
kerbund das Mittel zur Erreichung eines dauernden Friedens
trerde.
, Der Premiermini st er Lloyd George , der mit lebhaf¬
tem Beifall empfangen wurde, sagte : Tie Schreckensherrschaft , die
während eines halben Jahrhunderts ihre Schlitten über Europa
geworfen 'hat , sei vorüber. Aber eS bestünden immer noch Ge¬
fahren. Es seien noch verschiedene Probleme zu lösen . TaS erste
betreffe die Adria. Er hoffe trotz aller Schwierigkeiten , daß eine
Lösung gefunden werde , die den Interessen des italienischen Bun¬
desgenossen gerecht werde. Er sei aber andererseits der Ansicht,
datz den Nationalitäten , die sich vom österreichischen Joche losmach -
ien. um sich auf die Seite der Alliierten zu stellen, vor allein sei¬
tens der Italiener Gerechtigkeit widerfahren solle , Heber die
wichtigsten Grundsätze für eine Regeinng der Türkei bestehe
unter den Alliierten vollständige Uebereinstimmnng. Alle seien
davon überzeugt, daß die Türkei die von Griechen , Albaniern und
Armeniern bewohnten Gebiete schlecht verwaltet habe und daß
dem ein Ende gemacht werden müsse. Man habe sich dahin ge -
einigt, daß der Zugang zum Schwarzen Meere für alle Völker
frei sein müsse und daß seine Pforten nicht länger einer Macht
anvcrtraut werden dürften , die das in sie gesetzt Vertrauen ent¬
täuschte und den Zugang auf Befehl Preußens für die Alliierten

_ Montag» den 10. November 1919._
geschloffen habe, lieber Rußland könne er aber nicht mit
demselben Vertrauen sprechen. Wir können keinen Frie¬
den haben , wenn in Rußland kein Frieden ist . Und die Aus¬
sichten ständen nicht günstig . Bor einer Woche haben die Aussich¬
ten auf eine rasche Lösung bestanden . Heute weise aber alles auf
einen langen blutigen Kampf hin . Der Angriff auf Petersburg
konnte nicht durchgesetzt werden und TenikinS Vormarsch auf
Moskau sei vorläufig aufgehalten . Auch die letzten Nachrichten
aus Omsk seien wenig beruhigend. Er glauhe nicht, daß die
bolschewistische Armee ganz Rußland erobern würde, da die
Bauern dem Bolschewismus feindlich gegenüberständen. Er habe
bereits früher gesagt, daß der Bolschewismus nicht mit dem
Schwert unterdrückt werden könne , und daß man zur Wieder¬
herstellung von Friede und Ordnung in Rußland zu anderen Me¬
thoden werde greifen muffen . Er wünschte, daß diese Prophe¬
zeiung unrichtig gewesen wäre ', denn die zivilisierte Welt könne
ein chaotisches Rußland nicht dulden. Wenn man von Rußland
ab'cbe, so seien die Aussichten heute gut. Man könne nicht er¬
warten , in einem einzigen Jahre zu normalen Zuständen zurück¬
zukehren . Zwei Dinge seien notwendig: Arbeit und Vertrauen !
Lloyd George sprach dann von der Festigkeit in der Lage Eng¬
lands im Vergleich zu anderen Ländern und sagt : Auf England?
Seite sei eine bewundernswerte Erholung ersickitlich . Tie Ar-

' bcitsschwicrigkeiten hätten zwar noch nicht ausgehört, seien aber
weniger groß als früher und das Verhältnis zwischen Kapital
und Arbeit habe sich gebessert . Er vertraue darauf , daß daS bri¬
tische Volk das zweite Fricdensjahr mit neuen Hoffnungen begin¬
nen werde, da eS einsehe , daß England , wenn eS sich dieser Auf¬

gabe mit Hingabe widmet, nicht
'nur den Schaden , den der große

Krieg angerichtet habe , wieder gutmachcn werde , sondern auch
in eine Periode des Gedeihens einireten werde , wie es sie nie
zuvor gekannt habe .

Abstimmung der Werftarbeiter über die Akkordarbeit .
Kiel » 10 . Nov . DaS Gesamtergebnis der Abstimmung

auf den deutschen Seefchiffswerften über den neuen Lohntarif,
sowie die Wiedereinführung der Akkordarbeit ergab 20 210
Stimmen für und 35 677 Stimmen gegen den Tarif . Damit
hat der neue Lohntarif eine allgemeine Ablehnung erfahren .

verantwortlich : Für Leitartikel» Deutsche Politik, Ausland,
Au ? der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Ba¬
dische Politik . Au? der Partei , Kommunales , Soziales und Feuil¬
leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger,
sämtlich in Karlsruhe , Lnisenstraße 24.

VevelngAnreisleH .
Karlsruhe . kGefangverein Laffallia .) Morgen Dienstag abend

7 Uhr Singstunde . In Anbetracht der frühen Polizeistunde
ist e§ nötig , pünktlich zu erscheinen . 7857 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend 7 Uhr Führer¬
sitzung . 7861

des Rbeftsa,
Schusterinsel 82, gef. 6 ; Kehl 181, gef. 9 ; Maxau 343,

gef . 9 ; Mannheim 236 , gest . 14 Zentimeter .
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üir Brautleute
Grosse Auswahl gut gearbeiteter

Schlafzimmermit zwei- und dreitttrigen Schränken
Speisezimmer > eich
HerrenzimmerJ 2e"‘h“"g“
Küchen

modern eichen in neuen schönen
7818

Pitschpine nnd farbig gestrichen
Einzelmöbel , Polsterwaren und Betten
: : : : : : gute Friedensware . : : : : ::
Besichtigung erbeten . — Lieferung frei.

Preise mässig.

Karl Epple , Karlsruhe
Steinstrasse 6, früher Kaiserstr. 19.

Einlösung von Zins- und
Gewinn - Anteilscheinen.

Naoh § 1 der Verordnung des Reichsministers der
Finanzen vom 24. Oktober 1919 sind bei der Einlösung
von Zins- und Gewinn-Anteilsobeinen inländischer Wert¬
papiere durch Banken oder Bankhäuser die ganzen
Wertpapiere , oder Zins- oder Gewinnanteilbogen mit
den Erneuerungsscheinen bei einer Bankfirma zu
hinterlegen.

Die Unterzeichneten Bankfirmen erklären gieh zur
Annahme vonWertpapierdepotsauf Grund ihrer Geschäfts¬
bedingungen bereit, bitten jedoch mit Rücksicht darauf,
dass die vorstehende Verordnung mit dem 1 . Dezember 1919
in Kraft tritt, um möglichst frühzeitige Einreichung der
Wertpapiere.
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Badische Bank.
Veit L. Homburger .
Mitteldeutsche Credit'

bank.
Rheinische Creditbank .
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Straus & Co.
Süddeutsche Disconto -

Gesellschaft
Vereinsbank Karlsruhe

e. G. m. b. H.
srane k

lustait umsonst bei

Ohrgeräusch , nerv.
Ohren -Schmerzen . I

Glänzende ,5i“ >
Anerkennungen .

Mm - Depot Halle il IIId . I

Die

BMMWudlmig
Karlsruhe, Merstratzero

Telefon 3701
empfiehlt aus der

CeftrmeHter-
Bücherei :

Nulöringende Ziegenzucht .
Mit46Ab. l20 ^ tNr.836/8 )

pa , Schaf. Mit 22 366 . u.
1 Tafel . 120 H (Nr. 402/4 ).

Hifchlerarveitfür deaKaus -
geörauch . Mit 42 Abb.
40 4 . (Nr. 133).

Mouairßakender (Mn Kvft -
5au. 40 5, . (Nr. 45).

Zie nuOttidie zgrut und
Aufzucht der Kücken . Mit
14 Abb . 40 Z>. (Nr. 26S).

Keffügek - Kranüßeite«. Mit
31 Abb . 1S0Z, ( Nr. 92/4 ).

Nenzeitfich. ? «#«&» «» . Mit
10 Abb. 40 H . (Nr. 899).

Keimaröetten f. de« Karten «
MitöOAbb. MH (Nr.2 ?S).

HruhvrtngendeKShuerzucht.
33 Abb . 80 L . (Nr. 225/6 ).

piewichtigll . Meredekungs-
artcn u. ihre Anwendung.
Mit34S,bb . 40L . (Nr .244, .

Spalier - und ZwergoSfl .
Mit 25 Abbild . 40 H .

/ eltfade» der islenenznchl.
Mit23Ab .80L, (Nr. 10/11 ).

Ailttg « I >sclscherfatzlküch,.
40 L . (Nr . 320).

Ko chllille «. Kochvenlek . Mit
7 Abb. 40 4 . (Nr . 346 .).

Kausschnsterei. Mit 77 Abb .
und4Schnitt »iustertak « ln .
120 4 . (Nr . 388/90).

Sie Ländliche Arut und
Knfzuckt . Mit 27 Abbil¬
dungen. 40 H . ( Nr . 130) .

Stuven - ckückenzucht mit
selbstgefertigtem Brut¬
apparat . Mit 28 Abb .
80 Sn . (Nr. 365/8).

Malkeouester . Anleitung zur
Selbstanfertigung . Mit
36 Abb . 80B, . ( Nr . 391/2 ) .

Tomatenöücklein. Mit2Ab-'
bildungen. 405, . iNr. 233 ) .

Pie Wilckverwerlnng i»
KanröaltelKSseSereitq .).
Mit26Ab. 120 8, (Nr.396/8.

KauinckenffeischÜnche. 80Z, .
(Nr. 884/5).

AnHöring . Kaninchenzucht .
Mit 50Ab. 80 ^s (Nr. 170/1 ).
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GustavNürnberger
Waldstr . 26 (neb. Res.-Kino )
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der Abteilung II des Badischen Fraueu-Berein -
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Der Borstand.
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wenn Sie MAGGIS WOrze
in Originaiflaschen kaufen.

Besonderen Vorteil bietet die große Originalflasche zu Mk. 8.50, ausder Sie Ihr kleines MAGGI - Fläschchen selbst wieder füllen können .Man achte darauf, daß der Originalverschluß unversehrt ist.
W ' *

£ SV

llLtandesvuH-Auszllge
der Stadt Karlsruhe

I- Eheschließungen . Wilh.
Grünwald von hier. Uhr¬
macher hier, mit Christine
Schüler von St . Georgen.
Georg Beyer von Ober¬
heimbach , Straßenbahn¬
schaffner hier, mit Perpetua
Unsöld von Ringingen. H .
Maier von ErkenbrechtS -
haufen, Kaufmann hier,mit Maria Arndt von Nuß¬
dorf. Adolf Vogel von hier.
Fabrikarbeiter hier, mit
Marie Günther von Linken-
heim. Karl Seitz von hier,
Maschinist hier, mit Berta
Just von hier. Wilhelm
Vollmer von MoSbach ,
Postbote hier, mit Anna
Rebstock von Büchenau.
Berthold Zeil von Jchen-
ffrim. städt. Arbeiter hier,mit Magdalena Bach Wwe .
von Rohrbach. Christian
Träger von GermerSheim,
Uhrmacher hier, mit Elisa-
betha Beierle von Kronau.
Leo Oechsler von Kirrlach,
Posffchaffner hier, mit
Frieda Frank von hier .
Joief Winterhalter von
Schluchsee, Hotel-Portier
ln Oos , mit Anna Schrö¬
der von hier . Hermann
Ries von Rinklingen, Post«
auShelfer hier, mit Emma
Beyer von Bobeck. Karl
Höffgenvon Düren . Masch .«
Setzer hier, mit Klara
Fetzner von Friedrichstal .
Otto Gutterer von hier,
Metallschleifer hier, mit
Anna Rothacker geb .
Pfeffinger von Pforzheim.
Alfred Wothly von Rade¬
beul, Keramischer Maler ,
mit Pauline Hettmanns -
berger von hier. August
Ruck von Angelthürn,
Straßenb .- Schaffner hier,
mit Kordula Hirsch von
Forchheim . Karl Schuh¬
macher von hier, mst
Frida Metz v. Linkenheim .
Sebastian Philipp von
Tiefenbach, Bahnarb . hier,
mit Helene Vogel von
Stupferich . Karl Molt
von Kirchheim , Uhrmacher
hier, mit Theresia Birk von
Straßburg i. Eis. Otto
Schork von hier, Hochbau¬
techniker hier, mit Luise
Unser von Muggensturm.
Leonhard Meny v . Reihen ,
Hermann Schröder von
iBietigheim, Schneider hier,
mit Elise Albrecht von hier.

| Geburten . Elisabeth, V.
Wilh. Egel, Lehrer. Anna
Maria , V. Fridolin Neu ,
Weichenw . Karl Friedrich
.AlfonS , V. Arthur Hofmann,
Mechaniker. Heinz Edgar,
B. Karl Knörr . Maschinen -
Techn. Wolfgang. V. Adolf
Miller jung. Kaufm. Paul
Heinrich, B. Heinr . Wieder,
Straßenb .-Schaffner. Fritz
Wilh. , V . Karl Ruppentbal ,
Schriftsetzer. Karl , V . Gg.
Berg , Stadttagl . Hermann,
V. Gebhard Stähl «, Schuh-
macher . Reinhold, B . Karl
Nagel, Lovemeister . Irene
Alma Anna, B. Hermann
Dornheim , Koch. Paul Josef,
V. Jos . Creutz, Kaufmann.
Paula Frieda , V. Wilhelm
Kümmet, Eisendreher. Ernst

^Josef, Vater Georg Rieder.
Straßenbahnschaffn . Lore
Aisabeth , B. Ernst Calm¬
bach, Kaufm. Erich, Vater
Ludwig Butz, Res.-Heizer.
Gertrud Josefa. B. Josef
Reiser, Schreiner.

Todesfälle. Rosa Biegi,alt 21 Jahre , Ehefrau des
Dachdeckerm. Jakob Biegi,
Wilhelm Rösch, Witwer. Zu-
schläger . alt 44 I . Maria
Heinzmann, alt 75 Jahre .
Witwe des Möbeltranspor -
teurS Franz Heinzmann.
Christiane Betz, alt 72 I ..Witwe des Gärtners Adolf
Betz. Karolina Liebig, alt
69 I . . Ehefrau des Tagl .
Martin Liebig. Berta Kerse-
brock, alt 48 I -, Witwe des
Schneiderm. Rich.Kersebrock.
Magdal . Schoppinger, alt
57 I . , Witwe des Gärtners
Gustav Schoppinger.

Die Inhaber der im Monat
März » 91 » unter Nr.
2364 bis mit Nr . 3444

sgestellten bezw. erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens » 5 .
Rovbr . 1919 auSzulösen
oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 7576

Karlsruhe , 28. Okt . 1919 .
Städt . Pfandleibkaffe .

liVierordibad
Verseil. Kurbäder :
Halb-, Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Du¬
schen , Wickel (Pak -
kungen ) u . Massagen,
Dampf- u . Heissluft¬
kastenbäder etc .

Damenbadezeit : Don¬
nerstag vormittags v.
9 bis 1 Uhr und Frei¬
tags nachmittags von
2V» bis 71/: Uhr .

Herrenbadozeit : Don¬
nerstags nachmittags
von 2Vs bis 7 ‘/s Uhr ,
Freitags vormittags
von 9 bis 1 Uhr und
Samstags den ganzen
Tag.

An Sonn- u . Feier¬
tagen und bis auf
weiteres weg .Kohlen-
mangel an den ersten
drei Wochentagen
geschlossen. 4598

HetaimettenlSS;
Kinderbetten, Polster an

Jedermann . Katalog frei.
HifeuwöSelfaSr. Suhl i. Th.

1-

Sie sparen Geld,
•wenn Sie

Pehe , Muffe
Plüsch-

Garnituren
in riss

Daniels
Konfektions -Haus

Wilhelmstrasse 34, I Ir .
kaufen .

Keine Ladenspesen .

8E a *
-L1— angekauft,

per Zahn 3 Mk. 6920
Karlstraße 37 , pari .

Fernhaltung «»»«verlässiger Persone « vom
Handel betr .

Der Metzgereibetrieb des MetzgermeisterS WilhelmKappler in Linkenheim wurde bis auf Weiteres poli¬
zeilich geschloffen.

Karlsruhe , den 7. November 1919.
O.-Z . 294. Bezirksamt II. 7854

Fernhalt ««g unzuverlässiger Personen vom
Handel betr .

Wir haben dem Ludwig Endle in Eggenstein denBetrieb seiner Metzgerei und der Wirtschaft . ZumLamm" in Eggenstein bis auf Weiteres untersagt.
Karlsruhe , den 6. November 1919 .

O.-Z. 293 . Bezirksamt II. 7853

WMWWV Kfinstlerhans
H Montag, den 10. November , abends 7Vs Uhr

y Kompositions -Abend

Bruno Stürmer
Mitwirkende :

Elisabeth Friedberg (Sopran)Klinabeth Stürmer (Violine)
Willy Eiffler (Tenor ).
Am Flügel : Der Komponist .

[ Lieder und Balladen nach Texten von Dehmel , I
Silke , Eichendorff , C. E. Meyer u. a.

Violinkonzert D -Moll.
I Konzertflügel Blüthner aus dem Lager von I

L. Schweisgut . 7849
Karten zu Mk . 5 .—, 3 .50 und 2 .— (einschl .Steuer ) in der Musikalienhandlung Fr . Doert ,Kaiserstrasse 159 und an der Abendkasse .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß heute morgen Vs5 Uhr mein
lieber Mann , unser treubesorgter Vater,
Schwager, Schlviegervater, Großvater und
Xfgroßvater

Hm Wm Rösch
Mrkmssehll

nach längerem Leiden sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Rösch.
Me Beerdigung findet Mittwoch Vs3Uhr

von der Friedhofkapelle aus statt .
TrauerhauS : Rankestraße 20 a IL

Sadisches Sandestheater .
Montag, den 10. November 1919. 7852

Zur Feier von Schillers Geburtstag :
Wallensteins Tod

Ein dramatisches Gedicht von Schiller.
Anfang 6 Uhr .

1 (M. Pr .) Ende 10 Uhr.

Karlsruhe
Appell

der 5 . Komp . (Südabschnitt ) .
Lehrer - , Bäcker - u. Eisenbahner -Zug.

Dienstag, den 11. Nov. , nachm . 6% Uhr
Turnhalle Gartenstrasse 22.

Pünktliches Erscheinen aller Kompagnie -
Mitglieder ist dringend erwünscht 7858

RechtsmiMWelleSSSBr“

Im Landes - Theater
Mittwoch, den 12 . November , Anfang 7 Uhr ,

Zweites Sinfonie-Konzert
des Opemorchesters des Badischen Landestheaters :

Dirigent : Fritz Cartolezis .
5 . Sinfonie von Bruckner .
8. Sinfonie von Beethoven . 7888

Mittelpreise (Sperrsitz L Abtlg . 5.20 Mk.)
General -Probe vormittags 11 Uhr 3 Mk.

r
lilllllllllllllllliililiililiniWilllllliiiiiihlliiiiiiiiiiiliilliiiillllllMIII

mit guter Schulbildung , auch
solche mitEinjährigenzeugnis
und Abitur werden noch in
=— grösserer Zahl = ====

Die Sprechstunden der Rechtsauskunftstellefinden jeden
Mittwoch nachmittag von 4—8 Uhr im „Anker"

statt.

wollene nen-Stuealers
in allen Grössen 7856 ]

empfiehlt preiswert , solange Vorrat

Jacob Wertheimer
Manufakturwaren

Ettlingerstr . 27 , parterre.

K *« jM&i*

la
. Iflostbirnen

z« Tagespreisen zu verkaufen . 7859

Werderstratze Nr . 21 , L

7848II .
Zähringerstraße 100, Zimmer 2.

Zigarren - oderRauchtabak -
Kontingent

zu kaufen gesucht. Gefällige Angebote unter Nr. 7653
an daö BolkSfrenndbiiro »

Tuchhandlung und
Schneider - Artikel

Mannheim M1 , 4 a Ä
Lagerbesuch lohnend .

7850

Kamerad eit !
•5 » - Warum so mutlos?
Rafft Euch aufl Suchet Rat
u. Hilfe durch Deutschlands
große Kriegerdank-Zeituna
. Hleue Arast ", Stuttgart
Sendet sogl. Eure Adresse !

I -Wäscherei J

liefert in 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen.

Karlsruhe :
Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schiilerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : i
Hauptstrasse 15.

8M 1 gepolsterter

MderllWsliihl
tadellos erhalten zu verkauf
Hetz» Scherrstr. 18 IV, r ,

WiWÖttWiÜ
guteBettstelle. Rost neu bez.,
Polster 120 Mk. Sofa wi«
neu 230 Mk. Großvater¬
stuhl . Sofienstraffe » 2 ,
Tapezierwerkstatt (Hof) ,2—6 Uhr. 7860

mit 6—7"/° Rente mit und
ohne Geschäften hier und
auswärts die durch Ver¬
kauf sofort beziehbar sind,
bei kleiner Anzahlung stets
zu verkaufen . 7537

M. Busam ,
Liegensch.-Biiro Karls¬
ruhe , Herrenstraffe 38 .

7851

Mechaniker sucht sauberes

raoöliertes 3immei
mit Beleuchtung u. Heizung
am liebsten Südstadt. Gefl.
Offert, an R . Wernecke «

Luisenstr . 29. r,°»

Auskunft umsonst bei

Ohrgeräusch, nerv. Ohr¬
schmerzen. Glänz . Aner -
««44 kennungen . ^

>München
S .W. 7 .

Zum letzten Mal !
WM" Das Wunder in der Waschküche "Wi

Die eiserne Wasciilrau
wäscht nlvna Seife t en n « f 10 fach an Arbeitszeit I
wäscht WIUIÖ Reibung ^ » pdilrw die Hälfte an Kohlen ■
wäscht spielend leicht , schont die Wäsche , ist für jeden Haushalt geeignet.

die kleinste und billigste Waschmaschine der Welt , Preis nur 16 Mk . , wird am

Dienstag, den 11 . u . Mittwoch , den 12. November
nachmittags l/A Uhr und abends 6 Uhr

nochmals im Saale des 7847

„Hotel Friedricbsbof “
vorgehihrt . Kein Kaufzwang . Schmutzige Wäsche bitte mitzubringen

Eintritt frei . — Der Apparat ist gleich im Saale zu haben.
Hermann Bretle , Magdeburg , liinebiirgerstr. 5.
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